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Vorerinnerung. 


ier iſt der Schluß des erſten Bandes 
er enthaͤlt etwas mehr als die Beſchreibung 
des Briegſchen Kreiſes, wie aus dem In⸗ 
halt zu erſehen if. Ich bitte nur: Kies 
ber Leſer, habe Geduld und Nachſicht mit 
mir. Ich gebe das was ich habe; und da 
man noch nichts beſſers hat, ſo wird man bis 
dahin mit dieſem Auffag wohl zufrieden ſeyn. 


Diank allen, die mich nicht umſonſt um 
Materialien bitten ließen. Breslau, den 8. 


May 1783. 
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er ' Erſter Abſchnitt. 
Vom Fuͤrſtenthum Brieg uͤberhaupt. 


$. 1. 
Von den Landcharten. 


Das Fuͤrſtenthum Brieg befindet ſich 
zwar auf den aͤltern und neuern Ge⸗ 
SR neralcharten Schleſiens, von Helwigs 
Charte an bis auf den von den Homannſchen Erben 
herausgegebenen großen ſchleſiſchen Atlas; man hat 
aber davon wenig Specialcharten. Jonas Sculte⸗ 
tus, der verſchiedene ſchleſiſche Fuͤrſtenthuͤmer auf 
einzelne Charten entworfen hat, machte auch eine 
Specialcharte vom Briegſchen Fuͤrſtenthum; ſie iſt 
aber nicht zum Mach Gebrauch gekommen. 
Bere j 3 
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Die beſte Charte, die wir davon haben, ſtehet im 
ſchleſiſchen großen Atlas; indeſſen fehlen darauf die 
neu angelegten Kolonien, die bey der Beſchreibung 
jeden Kreiſes beſonders vermerkt ſind. Schleien 
und Weigel haben davon kleine Charten verfertigt, 
und Wernher hat in der geſchriebenen Topographie 
von jedem Kreis einzelne Zeichnungen. 


5 $. 2. 
Groͤße und Volksmenge des Fuͤrſtenthums. 
Dis Fuͤrſtenthum iſt nach der Schubartſchen Ber 
rechnung, ohne den Konſtädeſchen Diſtrickt und die 
Städte Reichenſtein und Silberberg, 49 Quadrat- 
meilen groß, und moͤchte, dieſe mitgerechnet, etwan 
52 dergleichen Meilen in ſich enthalten. 
Im ganzen Fuͤrſtenthum ſind: 
In den Städten 2633 Haͤuſer. 16566 Menſchen⸗ 
Auf den Doͤrfern 12367 Haͤuſer. 76729 Menſchen. 


Summa 3 15000 Häufer. 93295 Einwohn.‘), 
Auf eine Quadratmeile kommen glfo gegen 1800 Ein. 
wohner, 284 Haͤuſer, und auf jedes Haus über & 
Menſchen. f gr 
Nach den Todten» Geburts⸗ und Eheliften bey 
den Städten und umliegenden Dorfern kommt auf’ 
113 


1) Im Jahr 1670 waren nach einer vorgenomme⸗ 
nen Zälung im Briegiſchen Fuͤrſtenthum, das 
Olauſche Weichbild mitgerechnet, 78106 Ein 
wohner, ohne die Geiſtlichen, N 


113 Lebende eine Ehe, auf jede Ehe über 4 Kinder, 
und auf noch nicht 27 Lebende ein Todter. 


ne 9.3. n 
Grundſaͤtze im Fuͤrſtenthum Brieg, bey 
Schaͤtzung adelicher Landguͤter vom 

i Jahr 1580. 

Der Fuͤrſtlichen Briegiſchen und Olauſchen Hof⸗ und 
Landgerichte Land⸗Taxordnung, welche fie ſich bis 
dato dem alten Herkommen nach, bey Taxirung der 
Landgüter gebraucht, und nachderſelben ſich gerichtet. 


Ein Malter Seewerk im Briegſchen uͤber Winter, 


wird angeſchlagen auf 100 Fl. Ung. 


Ueber Sommer auf . 0 Fl. Ung. 
Zu merken ift: N 


Im Olauſchen iſt zwiſchen Winterige und Som⸗ 


rige Saat, dieweil ſelbige Aecker hier beſſer gehalten 
werden, kein Unterſchied, ſondern wird das Malter?) 
über Winter und Sommer zugleich, und durch die 
Bank angeſchlagen pro 100 Fl. Ung. und der Flor. 
Ungerſch allenthalben pro 1 Thl. 18 gr.) gerechnet. 
Ein Fuder Wieſenwachs, ſo Ueberſchuß und zum Ver⸗ 
kaufen, wird angeſchlagen pro 10 Fl. Ung. 


Ki Dabey 
Y Ein damaliges Malter Olau⸗ und Briegſchen 
Maaßes iſt heute 19 Breslauer Scheffel. 


2) Sind Thaler Schleſiſch a 24 ſgl. und Weisgroſchen 
| zu 2 Kreuzern oder 65 Pfennig Brandenb. 


BEE 


Dabey ift zu merken: a 


— 


Was der andre Wieſewachs anlangt, davon das 
Vieh Unterhaltung hat, ſoferne man daſſelbe mit in 
die Taxe nimmt, pfleget man das Vieh mit zu taxi⸗ 
ren, und wo das Vieh tariret wird, bleibet das Heu, 
ſo drauf gehet, untaxiret. 


Eine Melke Kuh wird angeſchlagen pro 10 Fl. Ung. 


Ein Kalb f . 5 Fl. Ung⸗ 
Jede hundert Schafe, ſo im Winter geſchlagen, und 
ausgehalten werden koͤnnen 100 Fl. Ung. 
Eine Stute, nach Gelegenheit des Orts, wo ſie ge⸗ 
halten werden oder koͤnnen i 8 Fl. Ung. 
Auch nur ar nee 
Zehn Küchen- oder Nehrſchweine 8 Fl. — 
Gaͤnſe, Enten, Huͤner, gehen mit ein. 
Teiche. 
Wo man in einen Teich dreyjaͤhrigen Saamen zum 
Gewaͤchs ſetzet, ein Schock 10 Fl. Ung. 
Wenn man zweyfaͤhrigen Saamen zum erſtrecken 
eingeſetzet hat, ein Schock 1 Fl. Ung. 
Eine Strichkarpe . 18 Wgr. 


Siber ⸗Zinſen. 


Wo auf einem Gute gewiſſe Silberzinſen ſeyn, wer⸗ 
den deren 3 Mark angeſchlagen 100 Fl. Ung. 


Wo fie aber ſteigend und fallend ſeyn nur so Fl. ung. 


Ein Scheffel Weitzen wird angeſchlagen 24 Wgr. 
Ein Scheffel Korn 18 — 
N i Ein 
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Ein Scheffel Zinsgerſtennñ⸗ 12 Wgr. 
Ein Schffel Haber 9 — 
Ein Scheffel Oeß oder Sudweiken 9 — 
Vom Viehe wird gezinſet. 
Ein Ochſe 5 6 Thl. 
a Kuh = 4 3. Thl. 
Schoͤps D 5 18 Wgr. 
Schaf 2 . 180 Bi: 9 Wgr. 
„Gans 5 4 Wgr. 
„Kaphahn Gin 3 Wgr. 
„Huhn . be 1 Wgr. 5d. 
Ente i a ech gr. 68 
Eine Mandel Eyer I Wgr. 
Ein Maſtſchwein auf der able 3 Thl. 
Eine Scholter ⸗ f 9 Wgr. 
Ein Pfund Pfeffer . 12 Wgr. 


Dieſer Auſchlag zu Marken gerichtet, und dieweil es 
gewiſſe Einkommen 0 werden 3 Mark geachtet 
pro 100 Fl. ung. 
Wo auf einem Gute an Roßdienſt mit einem Pfer⸗ 
de, iſt der Wirth angeſchlagen 100 Fl. Ung. 


Die Gemeine⸗Getreyde⸗ und Fiſchfuhren in die 
Weichbildsſtadt, oder wohin ſie ſonſten gewieſen 
werden; 

Wenn Zechefuhren und unbenimbte Dienſte, ſo ein 
Banersmann feines Obrigkeit hin und wieder thue, 
0 4 3 und 
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und zu thun ſchuldig iſt, werden . von der 
Hub [4 auf 1 Thl. 12 Wgr. 
Als Proportionaliter auf die Gärtner, Anger⸗ 

haͤusler und Einlieger, fo viel derer auf eine Hube 
gerechnet werden. 

Sonſten wenn ein Bauer einen Tag ackert, Miſt 
faͤhrt, oder einen Tag mit Roß und Wagen dienet 
oder zu dienen ſchuldig, wird jr Tages Verrichtung 


geachtet auf 12 Wgr. 
Einen Tag ſchneiden 2 Wgr. 
Einen Tag Graß oder Haber 0 9 Wgr. 
Jaͤten, Rumpeln, Brechen 1 Wgr. 68. 


Ein Stuͤck Garn umſonſt ſpinnen 2 Wgr. 655 
ö Die Waͤlder, Heyden, Holzungen, Weyden, 
Nuͤtticht, Strütticht, wilde Fiſcherehen, Rohr, Streu, 
werden nach fleißiger Conſi iderirung ihrer Befchafs 
fenheiten und Nutzungen in Anſchlag genommen. 

Zoͤlle, Brewurbar, und andre dergleichen Din⸗ 
ge, werden auch dem Genieß nach taxirt, desgleichen 
auch die Taͤtz⸗ und Obſtgaͤrte. % 

Die Ritterſi kliche Wohn⸗ und Vorwerks⸗ auch 
andre zum Gute gehoͤrige Gebaͤude ꝛc. werden ange⸗ 
ſchlagen, nachdem ſie groß oder klein, wohl oder uͤbel 
erbauet ſeyn. 

Das Kirchlehn auch nach Sefhaffenpeit 100 Fl. Ling. 
auch wohl 200 Fl. Ung. 
Ober⸗ u. Muedergerichte desgleichen 100. 200 Fl. Ung. 
Jagden, Weyden⸗ und Stellwerg wird auch ange⸗ 
ſchlagen, nachdem es iſt, auf 100 Fl. Ung. 
auch mehr und wenge. 2ER g 
Erb 


ee 
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Erb und Eigen. 

Wegen der Erb» und Eigenſchaft wird nach abge⸗ 
zogenen Beſchwerungen, ein Gut umb den achten 
Theil beſſer und hoͤher geachtet, als wo es in der 
Taxe auf 8000 Fl. Ung. kommt, wird es gezahlt 
pro 3 9000 Fl. Ung. 


Beſchwerungen. 
So hoch ein Gut in der Steueranſage liegt, ſo 


viel wird ihm an der Taxe abgezogen. 


Beſaget der Ritterdienſt ein halb Pferd, 1. 2. 3. 


Füſſe, fo wird die Abtheilung darnach gerichtet. 


Wie oben das Getreyde äftimirer iſt, daß mans 


in dem Guth zinſet, alſo wird auch dasjenige geach⸗ 
tet, fo aus dem Guth (als Decem und dergleichen) 


andern gezinſet wird. N 

Bisher hat man aus den gemeinen Haufen das 
Mittel genommen, und vor 3 Fl. Ung. angeſchlagene 
Getreide an der Taxe zurück gezogen 50 Fl. Ung. 


Man hat den einen Scheffel Weitzen 1 Thl. 18 War. 


Korn 1 Thl. 

Gerſte 24 Wgr. 

se Haber 18 Wgr. 

angoſchlagen. = 

Item, wo man 3Fl. Ung. an Golde zinſet, auch 

pro 50 Fl. und alſo ferner auf und ab, nachdem ſichs 

auf Sem und dem gupern Gute mehr oder weniger 
befindet. — 


e 
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| Nun folget auch 


die Strehliſche und Nimptſche Wirthſchafr, 
wie dieſelbe in Lehnsfaͤllen obſerviret wird. 


1 Malter 9 Seewerk über Winter und Sommer⸗ 


truckenes Nutzes pro . 24 Thl. 
1 Scheffel Zins⸗ oder Metzweitzen Strelitzer 
Maaß auf a 1 Thl. 18 Wgr. 
1 Scheffel dergleichen Gerſten 1 Thl. 18 Wgr. 
1 Scheffel Haber oder Oeß 30 Wgr⸗ 
Im Briegſchen und Olauſchen Maaß aber 
1 | Malter Seewerk pro 4. 18 Thl. 
1 Scheffel Zins⸗ oder Metzweitzen 1 Thl. 27 Wgr. 
1 Scheffel dergleichen Korn 1 Thl. 9 Wgr. 
1 Scheffel Gerſten 1 Thl. 9 Wgr. 
1 Scheffel Haber oder des 24 er 
Im Kreutzburgſchen und pizniſchen Maße aber 
1 Malter) Seewerk pro 1 Thlr. 
Scheffel Zinsweitzen 2 Thl. 18 Wgr. 
1 Scheffel Zinskorn oder Metzkorn 1 I 27 Wgr. 
1 Scheffel Gerſten Thl. 27 Wgr. 
1 . Haber 1 1 50. 2 
- Ins⸗ 


10 5 Ein Malter Steehlenſches Maaß iſt nach unſerm 
3 heutigen Maaße 13 Breßlauer Scheffel, > 
ein Scheffel 1 Scheffel 8 Metzen. 


5 80 Ein Scheffel Pitſchniſches damaliges Maaß ſoll 
2 Scheffel 3 Metzen Breslauer gehalten haben. 


Insgemein aber 2 
1 Melke Kuh, da doch das Geldevieh mit eingerechnet, 
wird, angeſchlagen 3 Thl. 
1 Stuͤck Schafvieh, Melke und Halde, Winter ge⸗ 
ſchlagen pro s 5 18 Wgr. 
1 Schock dreyjaͤhrigen Saamen zum Gewaͤchs auf 
einen Sommer pro 2 Thl. 8 Wgr. 
1 Schock zjahrigen Saamen zum erſtrecken 30 Wgr. 
1 Strichkarpe „ 00 24 Wgr. 
1 Zinshußn a AAHEITTR 4 Wgr. 
1 Kaphahn — 2 „9 Wgr. 
1 Scholder e 4138 Wgr. 
1 Mandel E yer 2 Wgr. 8. 
1 jaͤhrig Huhn hilde 3 Wgr. 
1 Kuͤchenſchwein bey der magen E02 
1 Spedfnen we 8 Thl. 
1 Zinsſcho pts 1 Thl. 9 Wgr. 
1 Zinskalb F 
1 Zinsochs 3 1 BOTH. 
1 Pfund Pfeffer 1 Tol. 
Die Robotten, Ackerarbeit und ne Fuhren 
von einer Hube „ 4 Thl. 


Jedweder Tag Arbeit, fo von W und Gaͤrt⸗ 
nernan Lohn verrichtet wird, ſowohl Weyde⸗Stell⸗ 
und Fiſchwerk und dergleichen Herrlichkeiten, wird zu 
jährlichen n ws und weniger angeſchlagen 
pro * 18 hl, 


Hofe Ce 


Hoferete, Obſt, Taͤzgaͤrte, Holder, pro 2 500 Thl. 
Capital bringen 8 150 Thl. 
Rüͤtticht, Struͤtticht, Holz und Waldnutzungen, wie 
auch uͤbriges Wieſewachs, Rohr und Streue, koͤn⸗ 
nen nach den Heuer oder richtigen Jahrsrechnun⸗ 
gen, eder auf Beſichtung und Befindung der 
Herrn Commiſſarien angeſchlagen werden.) 
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oz nn Ian muß: Said WEI 1 
Geeſchichte uͤberhaupt. 
Mitt dieſem Fuͤrſtenthum find mancherley Veraͤn⸗ 
derungen, ſowohl in Abſicht ſeiner Regenten, als auch 
ſeiner Große vorgegangen. Ehedem hatte es einen 
weitern Bezirk als gegenwaͤrtig.) Es wurden von 
demſelben verſchiedene Landesſtuͤcke verkauft, die da⸗ 
von abgeſondert geblieben,) andere wurden verkauft 
oder verpfaͤndet und wieder eingeloͤſet, ) noch andre 
dazu gekauft und mit dem Fuͤrſtenthum vereinigt.) 
8 ö — Bald 
NE 2 — 8 - ER 8 ar 4 
1) Aus dieſen Taxen wird gewiß, das die Landwirth⸗ 
ſchaft im Briegſchen und Olauſchen in jenen 
Zeiten auf das Beſte betrieben worden ſeyn 
muͤſſen; wozu freylich die eignen Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Kenntniſſe der Herzoge und das gute 
Beyſpiel, fo fie auf ihren Domainen gaben die⸗ 
s les beygetragen haben mag. N 
2) Dazu gehoͤrte das Namslau⸗ und Grotkauſche. 
3) Das Grotkauſche Weichbild verkaufte Herzog Bo⸗ 
leslaus III. an den Biſchof Prezislaus. Nams⸗ 
lau verkaufte Wenzel an Kayſer Carl IV. und 
Conſtadt kam an das Oelsniſche Fuͤrſtenthum. 
4) Dergleichen waren, Creutzburg, Pitſchen, Brieg. 
5) Etrelen gehoͤrte zum Muͤnſterbergſchen, wie auch 
Reichenſtein und Silberberg, 
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ald ‚gehörte Hain und Luͤben zum Briegſchen, bald 
re a Wolauſchen, bald das letz⸗ 
tere zum Briegſchen geſchlagen. Die groͤſte Wera 
aͤnderung litte es, da es, ſeiner erſten piaſtiſchen Re⸗ 
genten beraubt, zu einem Erbfuͤrſtenthum gemacht, 
an den Fuͤrſten von Schwarzenberg verpachtet, ) 
vom Kayſer wieder übernommen, die ſaͤmtlichen ads 
lichen Lehnsguͤter vom Kayſer Joſeph in freye Güter 
gegen Bezahlung einer anſehnlichen Geldſumme ver⸗ 
wandelt, ) und endlich 1742 ein Eigenthum des 
Koͤniglichen Preußiſchen Hauſes wurde. 1 


1) Im Jahr 1684 wurden Liegnitz, Brieg, Wolau und 
FTFebſchen an den Fuͤrſten von Schwarzenberg 
um 33400 Gulden verpachtet, mit dem Beding, 
daß der Kayſer voraus jährlich 30000 Gulden 
von den Gefaͤllen erheben ſollte. Die Regie⸗ 
rung der Ritterſchaft und Staͤdte waren dem 
Fuͤrſten nicht unterworfen. 
3) Walt. dip. S. 331. 8 
3) Der Anonymus in Chron. prince. Pol. f. 49 beym 
Fuldner a. O. S. 182 rechnet den Schatz, den 
Bolko feinen Muͤndeln geſammlet, auf 6000 
Mark in Golde und Silber. N 


IB. 


= s S x 
age | 


— 


faͤnglich eine gemeinſchaftliche Regierung, dann theil⸗ 
ten ſich dieſe drey Brüder dergeſtalt, daß derjenige, 
dem das Briegiſche, als das kleinſte zugeſchlagen 
werden wuͤrde, von den uͤbrigen Bruͤdern, nemlich 
von dem Liegnitzer Antheil 32000 Gulden, und von 
dem Breslauſchen 18000) erhalten ſollte. Dieſe 
Stimme reizte den aͤlteſten Bruder Boleslav, das 
Briegiſche zu waͤhlen, und Brieg zu ſeiner Reſidenz 
zu machen. Der Breslauſche Herzog Heinrich 77, 
bezahlte in Kurzen die ausgeworfenen Gelder. Der 
Liegnizſche Herzog Vladislaus wollte oder konnte 
nicht ſobald das Geld aufbringen, daher bemaͤchtigte 
ſich Boleslav zuerſt der Mitregentſchaft über Aeg. 
nitz, und zog endlich, da ſich Vladistav durch ver⸗ 
ſchiedene Befehdungen ſeiner losmachen wollte, die 
voͤllige Herrſchaft an ſich. Boleslav hatte ſich 
eit währender Vormundſchaft au Königlichen 
Bfminden Hole aufgehalten, und des daſigen Kö. 
nigs Wenzels Prinzeßin e debe 
Cane 0788 5 2 12 25 10 * e 
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ar nn ne J De SER Ei Eu? 
1) Thebeſſtts im Liegnitz. Jahrbuch 2. Th. S. 146 
ſetzt nur 18000 Gulden oder Mark, und nicht 

000 wie Herr Erhardt meint; ſonſt werden 


bdieſe Summen von den Geſchichtsſchreibern 


er verſchiedentlich angegeben. Henel Annal. ap. 
„De Sommersb Vol. II. pag. 273. : 
) Cramer in Uladislao loctico ſagt, Boleslav fey das 
* ganze Zuͤrſtenchum um Liegnitz; Euräus ein 
Theil von Liegnitz; der Verfaſſer uͤber die 
Schleſ. Gef in einzeln Abhandlungen S. 61. 
Liegnitz verpfaͤndet worden. Eben derſelbe 
rs im 3 uͤber die Schleſ. Geſ. S. 46 ſchrei⸗ 
5 bet, Boleslav habe ſich Be der Mitregenten⸗ 
ſchaft bemaͤchtiget, welches auch Thebeß. 2. O. 
2. T. S. 149 aus einer Urkunde beweiſet. 


« 
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Wie er nun dadurch ein Schwager von dem nachhe⸗ 

rigen Koͤnige in Boͤhmen Johann geworden war, 
ſo leiſtete er ihm auch Huͤlfe wieder den Aufſtand der 
Boͤhmen. Dadurch, und da ihm der Koͤnig ver⸗ 
ſprochen hatte, ihn gegen Jedermann zu ſchuͤtzen, 
glaubte er berechtiget zu ſeyn, den Herzog Conrad J. 
zu Oels, dem in der Theilung mit ſeinen Bruͤdern 
diejenigen Laͤnder zugefallen waren, welche deſſen 
Großvater Conrad, Herzog zu Glogau, ſeinem Va⸗ 
ter Heinrich “. abgedrungen hatte, zu bekriegen, 
und ihm faſt alle Staaten wegzunehmen. Dadurch 
vereinigte er Namslau, Pitſchen, Creutzburg und 
Conſtadt mit Brieg. Allein ſeine praͤchtige Lebens⸗ 
art verleitete ihn zu großen Verſchwendungen. Das 
große Gefolge ſeiner Ritter, die er herrlich bewirthe⸗ 
te, und aus uͤbertriebner Milde reichlich beſchenkte, 
erſchoͤpfte ſeine Renten dergeſtalt, daß er oft Man⸗ 
gel leiden und bey Juden und Chriſten Vorlehne 
auf ſchwere Zinſen ſuchen muſte. Er verpfaͤndete 
Nimptſch an den Herzog von Schweidnitz, Hain und 
Goldberg!) einigen Breslauſchen Buͤrgern fuͤr em⸗ 
pfangene Waaren, Da er nun unerſchoͤpfliche Quel⸗ 
len zu ſeinen Ausgaben ſuchte, ſo verlangte er mit 
feinem Bruder Heinrich um feine Laͤnder zu tauſchen. 
Dieſer aber ſchlug den Antrag, wie leicht zu erachten, 
aus, und ſuchte auswärtige Hülfe wieder feinen Bru⸗ 
der beym Kayſer Ludwig, dem Bayer, und dem Koͤ. 
nig in Polen, Wladislav dem Kleinen. Es blieb 
ihm 


1) Goldberg und Hain wurde zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten von ihm verpfaͤndet, und zwar 1320 und 
1333. Thebeſ. 2. Th. S. 180. 


Beſcht v. Schl V. St. 3 
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ihm aber nichts übrig, als ſich dem Boͤhmſchen Koͤ⸗ 
nige Johann zu unterwerfen, um ſich dadurch ſeines 
Schutzes zu verſichern. Dieſer Koͤnig drang denn 
auch mit Liſt und Drohungen fo lange auf den Bor 
leslav, bis er ſich entſchließen muſte, ſelbſt ein Lehn⸗ 
mann von Böhmen zu werden. Dafür erlangte er 


ein Privilegium, daß ſich der Koͤnig nie in die Strei⸗ 


tigkeiten mit ſeinen Unterthanen miſchen wollte. 
Unterdeſſen dauerte) die üble Wirthſchaft des Vo: 
leslavs immer fort. Nach feiner zwoten Vermaͤh⸗ 
lung mit Katharinen aus Croatien miſchte er ſich 
in die Streitigkeiten des Biſchofs Nankers mit dem 
Koͤnige Johann; darüber kam er nicht nur in den 
Bann, ſondern auch in fo duͤrftige Umſtaͤnde, daß er 
ſich faſt alle feine Staͤdte, ja feine eigene Prinzen 
verpfändete, und Grottkau an den Biſchof Preciss 
laus verkaufte.) Da er ſich nun nicht mehr an⸗ 
ders zu helfen wuſte, ſo trat er das Fuͤrſtenthum Lieg⸗ 

8 5 i nig 


1) Viele Geſchichtſchreiber ſchreiben dieſen Kauf dem 
Breslauſchen Biſchof Precislaus 1341 zu. Er⸗ 
hardta O. 5. St. S. 210 meldet, daß Grotkau 
1342 an das Bisthum Breslau ſey verkauft 
worden, weil 1341 Precislaus noch nicht Bi⸗ 
fchof geweſen ſey. So wie nun Precislaus 
ſchon den 5. May 1341 zum Biſchof gewaͤhlt 
worden war, ſo muſte er es gewiß 1342 ſeyn. 
Thebeſea O S. 194. 214 nennt dieſen Verkauf 
einen Contractum venditionis cum pacto retroven- 
dendo und beruft ſich auf einen Vergleich Kay⸗ 
fer Karl Iv.d d Carlſtein, Dienſtag nach Mar. 
Magdal. 1359, wo dieſe Handlung eine Verſe⸗ 
Kung genannt, und der Wiederloͤſung binnen 6, 
oder nach 6 Jahren gedacht wird. Sommersb. 
1. e. Vol. I. pag. 788. 


ae 2 


nitz feinen Söhnen ab, zog nach Brieg, welches er 


nebſt Olau von dem Heyrachsgute feiner Gemahlin 


eingeloͤſet hatte, und lebte da aus Noth ſtille, bis er 


ſich nach geendigter Faſten an 13 Huͤnern zu Tode 
aß.) Seine Grabſchrift findet ſich in dem Kloſter 
Leubus, wo er begraben liegt. Dewerdek in Hella 
mimi nm. hat von ihm eine Münze, auf deren einer 
Seite er ſitzend mit einem Schwerdt, auf der andern 
ein Menſchenkopf in einem Quadrat angetroffen 
wird. 


ne a §. 6 5 

Seine Soͤhne, Wenzel und Ludwig der Erſtere, 
den er mit ſeiner erſten Gemahlin Margaretha ge— 
zeuget hatte, regierten zuerſt gemeinſchaftlich; es 
dauerte aber nicht lange, ſo drang Wenzel auf eine 
Theilung, wozu ihn das Nicolſtaͤdter Bergwerk am 
meiſten reizte. Doch damit war er ſo wenig zufrie⸗ 
den, daß er vielmehr den übrigen Antheil feineg 
Bruders gegen eine jährige Penſion?) an ſich zog. 
f B 2 Zur 


1) Pol. Annal Vratisl. ad Annum 1352. Boleslaus, 
Herzog zu Brieg, nachdem er ſich die Faſten uͤber 
ſehr abgehungert, und nach Verflieſſung derſel⸗ 
ben auf einer Mahlzeit 13 junge Huͤhner aufge⸗ 
geſſen, und mancherley Getraͤnke uͤberfluͤßig in 
ſich gegoſſen, iſt er inDfterfeyertagen krank wor⸗ 
den, und den 21. April verſchieden. Luca Schleſ. 
Denkwuͤrdigk. S. 462 irret, wenn er ſchreibt: 
Der Herzog Boleslaus brach einſtmal das Ge⸗ 
ſetz der roͤmiſchen Faſten. 

2) Schickf. Chron. Lib II. c. VIII S. 44. ſetzt dieſe 

ü Penſion auf 40 Gulden, da doch unter andern 
auch Thebef. a. O. 2. Th. S. 204. 400 Mark 
nebſt dem Hofe Buchwald mit deſſen Dorfe und 
Zugehoͤrungen angeben. 


Zur Verſchwendung geneigt, folgte er ſeinem Vater, 
machte Schulden, verſetzte verſchiedene Staͤdte, wor⸗ 
unter auch Lüben und das Bergwerk zu Nicolſtadr 
war, verkaufte Namslau an den Kayſer, und die ihm 
von ſeiner Stiefmutter zugefallene Erbſchaft, den 
halben Theil vom Briegiſchen und Olauſchen an den 
letzten Herzog zu Schweinitz, Bolco. Noch haͤtte er 
gerne ſeinen Bruder voͤllig von der Erbfolge aus⸗ 
ſchließen moͤgen, da er immer ohne ſeinen Willen 
und wider den mit ihm gemachten Vergleich eine 
Stadt nach der andern verſetzte, wennes nicht Lude⸗ 
wig dahin gebracht Hätte, daß durch kayſerliche Ver⸗ 
mittelung ein neuer Theilungstractat unter ihnen 
ware geſchloſſen worden. Wenzel erhielt Liegnitz und 
Goldberg, Ludewig das Fuͤrſtenthum Brieg, Hayn, 
und Luͤben. In einigen Jahren ſtarb Wenzel mit 
Hinterlaſſung unmuͤndiger Kinder, die er mit ſeiner 
Gemahlin Anna, Caſimir III. Herzog zu Teſchen 
Prinzeßin erzeugt hatte. Der Herzog Ludewig be⸗ 
ſorgte nicht nur das Wohl dieſer Muͤndel aufs beſte, 
ſondern verknuͤpfte auch die von feinem Bruder ver: 
äuſerten Staͤdte !) wieder mit feinen Staaten. Er 
war einer der beſten Fuͤrſten, und erhielt den Na⸗ 
men eines Gerechten. Von ſeiner Gemahlin 
Agnes, Herzog Heinrich IV, zu Glogau Tochter, hat⸗ 
te er 5 Kinder, davon ein EM Wenzel noch bey 

ſei⸗ 


1) Herzog Boleslav zu Schweidnitz hatte das Pfand⸗ 
recht über Ereutzburg, Pitſchen und Conſtadt, 
dem Fuͤrſten zu Oppeln Ladislav und Bulco uͤber⸗ 
laſſen, dieſe Fuͤrſten fiengen mit Ludewigen we⸗ 
gen dieſer Staͤdte einen Krieg an. Er ſchlug 
fie, und loͤſete feine Städte mit, 2000 Mark wie⸗ 
der ein. 


J u 


* 


ER en 3 


feinen Lebenszeiten ſtarb. Sein Tod erfolgte 1398 = 
nach einer z 5jährigen Regierung in einem Alter von 
82 Jahren. Von feinen Muͤnzen führe Dewerdeck 
2 Bracteaten und I Heiligenpfennig an.) 


8. ; 

Ihm folgte nach feinem Tode Herzog Heinrich 
mit der Schramme, ſein Sohn. Er beſaß aber kaum 
ein Jahr das Fuͤrſtenthum nebſt den dazu gehoͤrigen 
Liegnitziſchen Weichbildern, Hain und Luͤben, da er 
1400 ſtarb. Seine fuͤrſtliche Prinzen, die Halbbruͤ. 
der waren, nemlich: Ludewig II. von der erſten Ge: 
mahlin Salome, Herzog Sernovitus in Maſovien 
Tochter, und Heinrich IX. von der zwoten Gemah⸗ 
lin Margareta, Caſimir 1II. Herzog zu Teſchen Prin⸗ 
zeßin, theilten ſich dergeſtalt, daß Ludewig IJ. Brieg, 
Pitſchen, Creutzburg und Conſtadt, Heinrich IX, hin⸗ 
gegen Luͤben nebſt den Staͤdten Hain, Olau und 
Nimptſch erhielt. Ludewig II. begab ſich nach da⸗ 
maliger Gewohnheit nach Palaͤſtina, das heilige Grab 
zu beſuchen; er wurde aber unterwegens von den 
Saracenen gefangen, und von ſeinen Staͤnden durch 
Geld befreyet. Sein Aufenthalt an Kayſer Sigis- 
munds Hofe hatte ihn nicht nur die Gunſt dieſes 
Kayſers erworben, ſondern auch bey ſeinem Vetter, 
dem breslauſchen Biſchof Wenzel, in ein ſolches Ans 
ſehn geſetzt, daß er ihn zu feinem Nachfolger im 
Fuͤrſtenthum Liegnitz erwaͤhlte. Sein Bruder Hein⸗ 

3 rich 


1) Viele Schriftſttller ſetzen feinen Tod irrig auf das 
Jahr 1396. Theb. a. O. 2. Th. S. 240. 

2) Dewerdeck a O. S. 268. Tab. IV. No. 30. 31. S. 
270. Tab. V. No. 32. 
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rich IX, befriegte ihn deswegen aus Neid, es wurde 
aber dieſer Streit durch das Verſprechen einer wech⸗ 
ſelſeitigen Erbfolge und Abtretung der Haͤlfte von 
Goldberg”) an Heinrichen beygelegt. Ludwig be⸗ 
gab ſich hierauf nach Koſtniz auf das Concilium, 
und loͤſete nach feiner Wiederkunft, von feinem Bru⸗ 
der die Hälfte von Goldberg an ſich, und privilegir⸗ 
te dieſe Stadt wie auch Legniz. Er kaufte von Her: 
zog Caſimirn zu Auſchwiz das Streliſche Weichbild, 
‚worüber ihm Kayſer Sigismund eine Confirmation 
ertheilte. In den Hußitiſchen Unruhen wurden ſei⸗ 
ne Laͤnder aufs aͤuſerſte mitgenommen, ſo, daß er 
Brieg, Creutzburg und Pitſchen an den Herzog Bern⸗ 
Hard”) zu Oppeln und Streliz, verſetzen muſte. Er 
ſtarb in Vigilia Philippi Jacobi am Abend den 30. 
April 1436 in der Badſtube zu Liegniz, und wurde 
daſelbſt in der Carthauſe begraben. Er hatte zwey 
Gemahlinnen, Hedwig, eine Graͤfin aus Ungarn, 
und Eliſabeth, eine Prinzeßin Friedrich, Burggra⸗ 
fen zu Nuͤrnberg, und erſten Churfuͤrſtens zu Bran⸗ 
denburg, wodurch er eine ſtetswaͤhrende Freundſchaft 
mit dieſem Haufe ſtiftete. Dewerdeck?) eignet ihm 
eine Curantmuͤnze zu. 

| §. 8. 


1 Nebſt der Haͤlfte von Goldberg, wofür er 6000 Gul⸗ 
den zahlte, brachte er auch die Staͤdte Creutzburg, 
Pitſchen und Conſtadt an ſich, die er um 300 Mark 
boͤhmiſcher Groſchen, polniſcher Zahl, verſetzt 
hatte. Dewerdeck S. 690. Herzog Conrad Als 
bus zu Oels, leiſtete daruͤber 1420 Verzicht. 

2) In der Schleſ. Chronik 1. Th. S. 268. und im 
Staat von Schleſtien, S. 100. wird dieſer Her⸗ 
Herzog Ludwig genannt. 

3) Dewerdeck S. 273. Tab. V. No. 34. 
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Nach Ludwigs I. Tode fiel das Fuͤrſtenthum Brieg 
an feinen Bruder⸗Sohn Ludwig 117.) der anfaͤng⸗ 
lich nur üben und Hain befaß, weil viele Stücke 
vom Fuͤrſtenthum verſetzt waren. Er war vermaͤhlt 
mit einer Oppliſchen Prinzeßin Margareta, von wel⸗ 
cher er zwey Soͤhne hatte, Johann, Herzog zu Luͤ⸗ 
ben, und Heinrich X. zu Goldberg. Man ſahe das 
Fuͤrſtenthum Liegnitz nach Ludwigs II. Tode als ein 
eroͤfnetes Lehn an, und der junge Kayſer Ladislav, 
nahm es auch wirklich in Beſitz. Ob nun zwar die 
beyden Bruͤder, Johann und Heinrich, ſich viele 
Muͤhe gaben das Lieonitzſche an ſich zu bringen, und 
der erſte auch die Waffen ergriff, ſo ward er doch 
geſchlagen, und ſtarb 1453 zu Breslau. Seine 
binferlaffene Wittwe Hedewig muſte Legniz nebſt 
ihrem Prinzen Friedrich verlaſſen. Doch einige ge⸗ 
gen fie gutgeſinnte Liegnitzer erregten zu ihrem Vor⸗ 
theil einen Aufſtand zu Liegnitz, holten ſie nebſt ih⸗ 
rem Prinzen von Goldberg zuruͤcke, und uͤbergaben 
ihr die Stadt. Dieſer Prinz Friedrich hatte ſich 
in ſeiner Jugend an den Hoͤfen Anſpach Branden⸗ 
burg, und hernach K. Georgens aufgehalten. 


Er heyrathete auch nach des letztern Tode ſeine 
Prinzeßin Ludomilla, und zeugte mit ihr drey Soͤh⸗ 
ne, Johann, Friedrich II. und Georgen J. wovon 
der alteſte 1495 ſtarb. Friedrich hat feine Lander 
gar ſehr verbeſſert. Nachdem ihm Matthias Cor⸗ 

f B 4 vinus 


1) Ludwig III verband ſich mit den Staͤdten Bres⸗ 
lau und Schweidniz, ob zwar nicht zu guten 
Gluͤck, wider die Hufisen, Theb. a. O. 2 Th. 
S. 287. * 


* 


vinus zum völligen Befig feiner Staaten verholfen 


hatte,) fo erneuerte er das Schloß zu Liegnitz, er⸗ 
bauete den Graͤzberg,') befeſtigte Nimptſch, loͤſete 


die Briegiſchen Städte, welche $ubwig JI. verſetzt hat⸗ 
te, mit 16000 Ungariſchen Gulden wieder ein. Sein 


Tod 


erfolgte Freytags zu Mittage noch Cantate 


1488, in einem Alter von 42 Jahren, und ſeine 
Beerdigung in der Carthauſe zu Legniz.?) Die 
zuruͤckgelaſſene Gemahlin Ludomilla führte 15 Jah⸗ 
re zu Liegniz und Brieg die Regierung, bis ſie den 


20. Jenner 15 


03 farb. Dewerdeck hat von ihm 


einen Groſchen angemerkt. 


$. 9. 


x) Pol ad annem 1469 Menſe Jun. An einem Abend 


2 


als König Matthias unter der breiten Linden 
zu S. Vincenz in Breslau froͤlich war, brachte 
Marggraf Albrecht, Herzog Friedrichen bey der 
> zum Könige, und bat ihn, Herzog Frie⸗ 
᷑richen zu verleihen, und zu geben die Gerechtig⸗ 
keit uͤber Liegniz und ſeine Zugehoͤrungen, wel⸗ 
ches der Koͤnig von Stund an gnaͤdig zuſagte. 
Eben dieſes ſtehet in einem Manuſcript zu Lieg⸗ 
niz vom Jahr 1370 beym Theb. S. 345. 


Die Erbauung des Graͤzberges wird Vladislav I. 
einem polniſchen Herzoge zugeſchrieben. Her⸗ 
zog Friedrich! baute 1473 ein ſehr herrliches ge⸗ 
raumes Schloß mit einem ſtarken Thurm und 
Veſtungswerker Dina Zu Ende des dreyßig⸗ 
jährigen Krieges wurden die Werke geſchleift, 
Burghardt im forſchenden Schleſier No. XXVI. 
D. 201. 


Ey Theb. a. O. 2. Th. c. 64. Sommersb J c. Vol. I. N. 


458. Schikf. I. C. 2. B. o, 25. Heneh Sil. zenovat. 
Vol. 2. p. 248. . 


. 
| 
\ 
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Von feinen beyden nachgelaſſenen Soͤhnen bekam 
Friedrich II. das Fuͤrſtenthum Liegniz, und George J. 
das Fuͤrſtenthum Brieg. Dieſer nahm die Regie⸗ 
rung an ſich, da er vorher einige Jahr an Kayſer 


Maximilians IT. Hofe geweſen war. Er wohnte 


des Koͤnigs in Polen Sigismund Vermaͤhlung 
zu Crakau bey, fuͤhrte einen praͤchtigen Hofſtaat, hey⸗ 
rathete die Prinzeßin Anna, Herzog Boleslaus in 
Pommern Tochter, und ſtarb ohne Erben 1321, ſo 
daß fein Fuͤrſtenthum an Friedrich I. fiel. Dieſer 


war unter waͤhrender Vormundſchaft eine Zeitlang 


in Ungarn beym Könige Vladislav, und reiſete her⸗ 
nach nach Jeruſalem das heilige Grab zu ſehen.) 
Nach ſeiner Wiederkunft und angetretenen Regie⸗ 
rung hatte er Krieg mit den Breslauern. Er ward 
zugleich mit dem Marggrafen George von Bran⸗ 
denburg zum Schiedsrichter zwiſchen Sigismund 
dem Koͤnige in Polen, und Albert, Meiſter des deut⸗ 
ſchen Ordens in Preuſſen, erwaͤhlt, und half 1525 
einen Vergleich zwiſchen beyden errichten.) Er 
führte zuthers Reformation in feinen Ländern ein; 
er kaufte 524 Wohlau, Steinau und Rau⸗ 
den) von Johann Thurſo um 48000 Goldgulden, 

es loͤſe⸗ 


1) Pol a. O. ad an. 1505 den 20. März Sonnabends 
vor Judica zog Herzog Friedrich zum heiligen, 
Grabe, Ausgang des Jahres iſt er wiederge⸗ 
kommen. Henſel in der Schlef, Kirchengeſch. 

5 S. 150 ſetzt dieſe Reiſe irrig ins Jahr 1507. 

3) Seckendorf Hift, Lutheranism. Liber I. Sectio 61. 


p. 297. 
4 Beſtaͤttigung daruͤber von Ludwig, d. d. Buds io 
Sab- 


loͤſete 1536 die Städte Pitſchen und Ereugburg ‘) 
um 24500 hungariſche Gulden, machte 1537 die be⸗ 
ruͤchtigte Erbverbruͤderung mit dem Churhauſe Bran⸗ 
denburg, hatte das Fuͤrſtenthum Glogau gegen 62473 
Dukaten zu Pfande, ) und zog die Streliſchen Kloͤ⸗ 
ſterguͤter ) an ſich. Sein Tod erfolgte den 18. 
September 1547, in einem Alter von 67 Jahren, 
7 Monat. Sein Begraͤbniß und Grabſchrift iſt in 
der Johanniskirche zu Liegnitz Er hatte zwey 
Gemahlinnen, Eliſabeth, Caſimir II. Königs in 
Polen Tochter; und Sophia, Marggräfin von Bran⸗ 
denburg⸗ Onolzbach, mit welcher er Friedrich III. 
Sophie und George II. zeugte. Auf feinen verſchie⸗ 
denen großenſ und kleinen Münzen, ſtehen nebſt feis 
nem Bildniß und Wappen die Worte: Verbiem Des 
mant in æternum.) 


$. 10. 


Nach ihm folgte in der Regierung zu Brieg Her⸗ 
zog George I. der in der Theilung mit feinem Bru⸗ 
der Friedrich III. Brieg, Olau, Strelen, Nimptſch, 
Pitſchen, Creutzburg, Wolau, Steinau, Winzig, 

Rau⸗ 
Sabbath. poſt. Hedewig, Sommersb. I. c. Vol. 1. 
pag 285. 
1) Rechtsbegruͤndetes Eigenthum des Koͤnigl. Chur⸗ 
hauſes Preuſſen und Brandenburg, Beil. F. 
Thebeſ. Leben Friedrich II. S. 35. 
2) Henel. ap. Sommerb 1. c. p 227. 
3) Die ſchleſiſche Kernchronik 1. Th. S. 125. ſetzt 
dieſe Abnahme aufs Jahr 1542. 
40 Seine Lebensbeſchreibung hat Henel. in Silef, to- 
gat. Mſpt Vol. I. 
5) Dewerdeck S. 290 Tab. VI. No 37 39. 
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Rauden, Ruͤtzen und Herrnſtadt erhalten hatte, fo 
daß die Oder die Graͤnze halten ſollte.) George 
war gebohren den 18. Julii 1723. Nach angetre⸗ 
tener Regierung gab er der Stadt Brieg eine ſchoͤne 
Stadtordnung, verbeſſerte die Landwirthſchaft auf 
ſeinen Aemtern und bey den Unterthanen; er war 
Vormund des Liegnitzſchen Prinzens, Heinrich XI. 
wohnte der Kroͤnung des Kayſers Maximilians IT. 
zu Prag 1562 und den Exequien Kayſers Ferdinand 
zu Wien bey, ) gab 1586 dem Adel feines Fuͤrſten⸗ 
thums ein eignes Geſetz, wie es bey Erbefaͤllen zu 
halten. In Brieg baute er das ſchoͤne Gymnafium 
1569, reparirte die alten Schloͤſſer zu Wolau und 
Olau, ſetzte auch das Schloß zu Brieg in eine neue 
Form,) und machte ſich um Verbeſſerung oͤffentli⸗ 
cher Landſtraſſen ſehr verdient; wovon noch ein Denk⸗ 
mahl bey dem Dorfe Brieſe bis auf unſere Zeit vor⸗ 
handen iſt.) In der Unruhe mit dem türfifchen 

Kay⸗ 


1) Pol. vom Jahre 1747. RL: 
2) Die kayſerliche Leiche trugen ohne Abwechſelnd 
8 uͤber eine gemachte hoͤlzerne Bruͤcke, von der 
Burg bis an die St. Stephanskirche, zwanzig 
Perſonen, unter andern Herzog Heinrich zu 
Liegnitz, HerzogGeorge zu Brieg, Carl Chriſtoph, 
Herzog zu Münsterberg, und Herzog Wenzel zu 

Tebſchen. Pol. a. O ad annum 1565. 

3) Herzog George ſoll auf Baue ſo viel verwendet ha⸗ 
ben, daß er dafuͤr die Fuͤrſtenthuͤmer Oppeln 
und Rattibor an ſich bringen koͤnnen. Fiebig 
Lutherth. 3. Th. S. 48. . 

4) An der großen Landſtraße, zwiſchen dem Teiche 
und dem Dorfe Briefe, ſiehet man noch jetzt er⸗ 
nen ſehr großen Stein, auf welchem der ee 

g er 
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Kayſer Solymann fuͤhrte er als Obriſter die Schle⸗ 
ſiſchen Huͤlfsvoͤlker 2300 Pferde unter 7 Fahnen 
1566 zu Felde. Er empfing den durch Schleſien 
nach Polen reiſenden Koͤnig Valeſius 1574, half 
den Tumult der Buͤrger zu Glogau 1581 ſtillen. 
Unter ſeiner Regierung hob Kayſer Ferdinand J. wi⸗ 
derrechtlich) die Erbverbruͤderung auf, die mit dem 
Marggraf zu Brandenburg errichtet worden, und 
nahm von den Unterthanen eine Huldigung ein.“) 
Er ſtarb 1586 den 7. May im 39. Jahr der Re⸗ 
gierung, und 63. ſeines Alters. Seine Beerdigung 
erfolgte den 9. Junii. Seine Gemahlin war Bar⸗ 
bara, Joachim I. Churfuͤrſten zu Brandenburg 
Tochter; mit welcher er zwey Soͤhne, Joachim 
Friedrich nnd Johann George zeugte, der aber 
bald ſtarb, nebſt vier Toͤchtern, Barbara, Sophia, 
Magdalena, Eliſabeth Magdalena, Gemahlin Her⸗ 
zog Carl zu Muͤnſterberg Oels. ; 


Re 


§. 11. 
Adler und folgende Schrift eingehauen: 


Straverunt alii nobis, nos poſteritati, 
Omnibus ad Chriſtus ſtravit ad aſtra viam. 


1) Denn die Schleſiſchen Fuͤrſten hatten das Necht, 
über ihre Länder zu diſponiren, wovon viele Bey⸗ 
ſpiele vorkommen. 


2) Theb. 3. Th. S. 75. Den 27. December 1550 wur⸗ 
de die Eventual⸗ Huldigung, fo ehemals dem 
Haufe Brandenburg geſchehen, zwar aufgeho⸗ 
ben; allein dieſe Erbverbruͤderung gab demKoͤni⸗ 
ge von Preuſſen, nach Kayſer Carl VI. Tode, 
gegruͤndeten Anlaß die Schleſiſchen Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer wieder zu fordern. S. Rechtsbegruͤndetes 
Eigenthum des Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Preuſſen 
und Brandenburg ꝛc. 


ae. Se. 
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Seine beyden Side, Joachim Friedrich und 
Johann George, davon der erſte den 29. Septemb. 
1550, und der andre den 17. Junii 15 52 gebohren 
war, regierten zuerſt zu Brieg 6 Jahre gemeinſchaft⸗ 
lich, und reſidirten zu Olau, da die Frau Mutter 
Brieg zum Leibgedinge hatte. Des Herzog Johann 
Georgens Gemahlin Anna war eine Herzogin von 
Wuͤrtenberg, mit welcher er einen Prinzen, George 
Chriſtoph, und eine Prinzeßin zeugte, die beyde fruͤh⸗ 
zeitig ſtarben. Er beſtaͤtigte mit ſeinem Bruder die 
Landesprivilegien fuͤr die Praͤlaten, Ritterſchaft, 
Mannſchaft und Staͤdte des Steinauer und Raud⸗ 
ner Weichbildes 1558.) Nachdem nun Johann 
George den 6. Julii 1592 im einen Alter von 40 
Jahren geſtorben war, ſo wurde Joachim Friedrich 
der einzige Regente, dem auch Liegnitz 1 596 zuſiel. 
Er hatte ſich 7 Jahre am Churfuͤrſtlichen Hofe zu 
Brandenburg aufgehalten, und daſelbſt den Grund 
zu Regierungsgeſchaͤften gelegt. Er war zugleich 
Dohmprobſt zu Magdeburg, Kriegs- und Feldobri⸗ 
ſter über die ſchleſiſchen Voͤlker. 1 58s befeſtigte er 
Brieg von Grundaus gegen die Oderſeite, brachte 
die Herrſchaft Parchwitz 1591 an ſich, und kaufte 
1599 die Stadt Silberberg und Reichſtein erblich. 
Er ſtarb den 25. März 1602, alt 51 Jahr, 5 Mo- 
nat, und wurde zu Brieg begraben.“) Seine Ges 
. mahlin 


1) Ehrhards neue Diplom. Beytr. IV. St. S. 145. f. 
2) Sein Leben hat Lucas O. S. 1462. Henel. in Sileſ. 
tog. Lib. I NO XXVII. Dewerdeck S. 322. be⸗ 
ſchrieben. Von feinen Begraͤbnißmuͤnzen, wel⸗ 
che die erſten in Schleſien waren, handelt De⸗ 
werdeck S. 321. 


mahlin war Anna Maria, Fuͤrſt Joachim Ernſt zu 
Anhalt Tochter, von welcher er 3 Soͤhne und 2 Toͤch⸗ 
ter hatte. 


En ee 
Deſſen beyde Prinzen, Johann Chriſtian und 
George Rudolph theilten ſich dergeſtalt in die Ver⸗ 
laſſenſchaft ihres Vaters, daß George Rudolph das 
Liegnitzſche und Johann Chriſtian das Briegiſche 
Fuͤrſtenthum uͤberkam; das Wolauſche wurde zum 
Liegnitzer geſchlagen.) Johann Chriſtian war zu 
Olau den 28. Auguſt 1591 gebohren, ſtudirte zu 
Strasburg, durchreiſete Frankreich und ganz Deutſch⸗ 
land, heyrathete 1610 die Prinzeßin Dorothea Sy⸗ 
billa, Churfuͤrſtens Johann George zu Branden- 
burg Tochter, die ihm 13 Kinder gebahr. Der Kay⸗ 
ſer machte ihn zum Oberhauptmann in Schleſien 
1617, zu einer Zeit, da das Land unter manchen Be⸗ 
ſchwerden ſeufzte. Der Herzog begab ſich mit einem 
Gefolge von 200 Perſonen nach Wien, dieſe Be⸗ 
ſchwerden in eigner Perſon dem Kayſer 1618 vor⸗ 
zutragen. Die darauf erfolgte Unruhe in Boͤhmen 
veranlaßte ihn die Oberhauptmannſchaft niederzule⸗ 
gen, und ſich nach Oſterode und Thoren zu begeben, 
nachdem er zuvor die Verwaltung feines Fuͤrſten⸗ 
thums ſeinem Bruder George Rudolph zu Liegnitz 
uͤbertragen, und hernach ſeinen Sohn 1635 zum 
Stadthalter des Briegiſchen Fuͤrſtenthums gemacht 
hatte. Er ſtarb in Preuſſen zu Oſterode, am heili« 
gen 
1) Pol. a. O. ad annum 1613 den ro. May wird das 
Inſtrumentum Transactionis verfertiget, ratifi⸗ 
cirt und von den Fuͤrſten beyderſeits beliebt und 
beſtaͤttiget. 
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gen Chriſttage 1659, im 49. Jahre, und wurde 
nach Brieg zur Beerdigung abgefuͤhret. 

Nach dem Tode ſeiner erſten Gemahlin hatte er 
Annen Hedewig von Sitſch geheyrathet, und mit 
ihr 3 Soͤhne gezeugt, die den Grafen- und Freyherrn⸗ 
Titel von Liegnitz fuͤhrten, und Apanagen bekamen. 
Er hat ſowohl in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder, 
als auch für ſich allein ſehr ſchoͤne Münzen von aller⸗ 
ley Sorten in Gold und Silber prägen laſſen, mit 
dem Wahlſpruch: Inzegritas & rectium cuſtodiant 
nc.) 


$. 13. 

Seine drey Söhne, George IT]. Ludewig und Chri⸗ 
ſtian, theilten ſich nach gemeinſchaftlicher Regierung 
auf dem Schloſſe zu Brieg den 3. Junii 1654 durchs 
Loos; das Briegiſche Fuͤrſtenthum erhielt George, 
Ludwig das Liegnitziſche und Chriſtian das Wolau⸗ 
ſche, wozu das Olauſche, die Herrſchaft Prieborn, 
und ein Theil von der Herrſchaft Ketzendorf geſchla⸗ 
gen ward. Herzog George war den 4. September 
1611 zu Brieg gebohren. Er ſtudirte mit ſeinem 

Bruder Ludewig zu Frankfurt an der Oder, und 
uͤbernahm 1623 das Rectorat. Beyde reiſeten hier⸗ 
auf durch Deutſchland, die Niederlande, Frankreich 
und Engelland. Nach ſeiner Ruͤckkunft verehlichte 
er ſich mit Sophia Catharina, Herzog Heinrich Wen⸗ 
zels zu Muͤnſterberg Oels Prinzeßin, und erhielt 
von ſeinem Vater die Adminiſtration des Fuͤrſten⸗ 
thums Brieg. Im dreyßigjaͤhrigen Kriege hielt er 
nebſt feinen Brüpern die Torſtenſoniſche Belage⸗ 

rung 


1) Dewerdeck a, O. S. 329. f. 347. 631. 
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rung zu Brieg 1642 ſtandhafk aus.) Bey der 
Krönung Ferdinand V. trug er dem Könige zu Prag 
das Schwerdt vor, publicirte den weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
den, und ſetzte ſein verwuͤſtetes Fuͤrſtenthum wieder 
in gute Verfaſſung. Der Kayſer machte ihn 1653 
zum Oberhauptmann in Schleſien, in deſſen Namen 
er die Sandeshuldigung annahm. Nach dem Tode 


feiner erſten Gemahlin, die von ihm mit ſchoͤnen 


Begraͤbnißmedaillen beehrt wurde,?) 1650 ver⸗ 
maͤhlte er ſich mit der Pfalz⸗Simmeriſchen Prinzeßin, 
Eliſabeth Maria Charlotte.“) Es dauerte aber dies 
ſe Vermaͤhlung nur einige Jahr, da Herzog Geor⸗ 
ge den 14. Julii 1664 ſtarb.“) Weil nun ein Jahr 
vorher Herzog Ludwig zu Liegnitz den 24. Novem⸗ 


ber 1663 auch geſtorben war, ſo vereinigte Herzog 


Chriſtian alle drey Fuͤrſtenthuͤmer mit einander, 
Seine Gemahlin war Louiſe, eine Anhalt-Deffauifche 
Prinzeßin, mit welcher er ſich 1648 vermaͤhlt hatte. 
Dieſer Prinz hatte das Ungluͤck, einmal auf der Jagd 
von den Schweden gefangen, und das anderemal 
von einem Jaͤger am rechten Fuſſe verwundet zu 
werden. Er baute die Stadt Olau und das Schloß 


daſelbſt ſehr praͤchtig an, und ſtarb zu Liegnitz den 


27. 


1) Von diefer Schwediſchen Belagerung der Stadt 
Brieg kann die Beſchreibung Martin Gerhards, 
Fuͤrſtl. Wolau⸗ und Olauſchen Secretarii, bey 

Zuckiſchen a O. Vol. V. c. XVII. n. 6. nachgele⸗ 

ſen werden. 

2) Eine ſchoͤne Begraͤbnißmedaille ſtehet in Dewer⸗ 
deck a. O S. 369. f. Tab, IX. No. 0. 

35 Vermaͤhlungsmuͤnze auf dieſe Herzogin, Dewer⸗ 
deck a. O. S. 371. Die Begräbnißme daille ſte⸗ 
het beym Dewerdeck S. 378. 
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27. Februar 1672, ) da er zu Brieg 1618 den 19. 
April gebohren worden. i ö 


§. 14. a 

Herzog George Wilhelm, der einzige Sohn Her: 
zog Chriſtians, wurde den 29 September 1660 ge⸗ 
bohren, ſtudirte wie fein Vater zu Frankfurt 1672, 
da indeſſen ſeine Mutter, Herzogin Louiſe, das Regi⸗ 
ment führte. Von Frankfurt gieng er nach Ber⸗ 
lin, und von da an den kayſerlichen Hof, wo er die 
Majorennitaͤt erhielt, und die Regierung 1675 übers 
nahm.) Er ward auf einer Jagd krank, bekam 
die Blattern, empfahl kurz vor ſeinem Ende dem 
Kayſer feine Unterthanen und Lander, und ſtarb den 
21. November 1675 als der letzte Piaſte im 1 5. Jahr 
feines Alters.) Seine drey Fuͤrſtenthuͤmer fielen 
an den Kayfer, und gehören feit 1742 dem Koͤnige 


in Preuſſen. 


§. 15. 5 


10 Begraͤbnißmedaillen, Dewerdeck a O. S. 389. 


2) Noch vor feiner Regierung ſtiftete Herzog Geor⸗ 


ge Wilhelm den 23. Aug. 1672 bey einer Jaͤger⸗ 

luſt im Thiergarten bey Brieg den Jaͤgeror⸗ 

den des goldnen Hirſches, und ertheilte ſolchen 

7 Cavaliers, welche damals zugegen waren. 

Das Ordenszeichen war ein von Gold geſchlage⸗ 

nes Eichenblatt, auf deſſen einer Seite ein Hirſch, 

auf der andern ein roth Herz mit einem weißen 

Kreutze ſtund. Schleſ. Kernchron. 1. Th. S. 482. 

3) Von ſeinem Leben, Tode und Begraͤbniß, kan 

Lucd S. 8 f. von ſeinen Muͤnzen uͤberhaupt 

Diedwerdeck S. 397 und von feinen ſchoͤnen Be⸗ 

gräßnißmebaitien ebend. S. 398 nachgeleſen 
werden. 


Beſchr. v. Schi. V. St. € 


34 
Von den im Briegſchen Fuͤrſtenthum uͤb⸗ 
lichen Rechten bey Erbefaͤllen. 


Hier will ich ſo viel mittheilen, als ich im Stan” 
de bin; und ob ich zwar ſehr gerne glaube, daß ich 


nur die Oberfläche berüͤhret, fo wird doch das Weni⸗ 


ge von einigem Nutzen ſeyn. 
Beym Adel. 


—— 


Das folgende meines Wiſſens noch nicht gedruck⸗ 


te Document mag bier feinen Platz finden. 


Von der Niftel und dem Heergewethe kan Stoͤckel 


nachgeleſen werden.) 

Von Gottes Gnaden Wir George Herzog in 
Schleſten, zur Liegnitz und Brieg ꝛc. bekennen hier⸗ 
mit wo not oͤffentlich: Demnach unſre gehorſame 
Unterthanen, von Praͤlaten, Herren, Ritterſchaft und 
Staͤdten, unſers Briegſchen Fuͤrſtenthums, uns durch 
Dero Vollmaͤchtigere, nebſt gehorſamlichen Bericht, 


was maßen im Privilegio, der Landſchaft und Städte 


Liegniz Furſtenthums, einige Paragraphi enthalten, 
davon theils im Ihrigen nicht begriffen waͤren, theils 
was dunkel zu ſeyn ſchiene, unterthaͤnigen Fleißes 
gebeten. Wir geruheten Ihnen auch die Fuͤrſtliche 
Gnade zu erzeigen, und vorhin erworbene Privilegia 
nicht allein zu confirmiren, ſondern auch in etlichen 
Pallibus zu vermehren. 

Wenn wir denn jederzeit Unſerer gehorſamen Un⸗ 
terthanen, aufnehmen, moͤglichſt zu beobachten, und 
zu befördern geueigt, auf die treue Dienſte und Huͤl⸗ 
fen, welche Unſere Fuͤrſtliche Vorfahren, und Uns 

2 feiofk 


1 Abhandlung von dem alten Briefe. 
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ſelbſt ſie geleiſtet, und ferner zu leiſten erboͤtig ſind, 
gnaͤdig erwogen; So haben Wir nach vorher gehal⸗ 
tenen reiffen, mit unſern getreuen Landes Hauptmann 
und Raͤthen, bevoraus mit Wiſſen und Belieben, der 
Hochgebohrn Fuͤrſten unſern freundlich geliebten 
Herrn Bruͤdern und Gevattern, Herrn Ludwig und 
Herrn Chriſtianis, auch Herzog in Schleſien, zur 
Liegniz, Brieg, Goldberg und Wohlau, als Mitbe⸗ 
lehneter Fuͤrſten in dieſe gehorſame Bitte gewilliget. 
Confirmiren und beſtätrigen demnach hiemit Kraft 
Diefes Briefes, Unſern gehorſamen UnterthanenGeift, 
ſo Weltlichen, ihnen alle ihre Privilegia, Handfeſten, 
Gaben, und Begnadigungen, Freyheiten, Rechte und 
Gerechtigkeiten, ſo ſie von Hochermeldeten Unſern 
Fuͤtſtlichen Vorfahren aufrichtig erwarten, und dar⸗ 
uͤber Beſtaͤtigung erlangt, wie auch nicht weniger al⸗ 
les beweislich gebrauchte Herkommen und Gewohn⸗ 
heiten, aus Landesfuͤrſtlicher Macht und Gewalt, als 
rechtregierender Landes Fuͤrſt. Über dieſes verſpre⸗ 
chen Wir fuͤr Uns, und Unſere Fuͤrſtliche Succeſ⸗ 
ſores, die Fuͤrſtliche Erbhuldigung, von beſagte Un⸗ 
ſern Unterthanen, andrer Orte nicht, als allhier in 
Unſerer Reſidenz, oder in eine des Briegſchen Fürs 
ſtenthums Weichbildſtadt abnehmen, und daß wegen 
die, außer des Fuͤrſtenthums nicht fordern wollen. 
Hierunter aber ſind diejenigen Landſaßen, welche ab⸗ 
haͤnderl. die Pflicht leiſten, nicht zu verſtehen, ſondern 
dieſelben find ſchuldig des Ortes, wo wir mit Unſern 
Hoflager ſind, auf Erfordern zu erſcheinen, und die 
Erbhuldigung abzulegen. 

Hiernaͤchſt willigen und verſprechen Wir ebener⸗ 


maßen aus Gnaden, daß wir Unſre gehorſame Un⸗ 
terthanen an Prälaten, N und Staͤdten, 


i Brieg⸗ 
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Briegſchen Fuͤrſtenthums, wie fie vorjego in einem 
Corpore beyſammen, ſowohl was die Landesfuͤrſtl. 
Jurisdiction als Mitleidung betrift, allezeit unzer⸗ 
trennet bey einander verbleiben und gelaffen werden 
ſoll, dergeſtalt daß ob Wir (wie uns frey ſtehet) Ra⸗ 
thes werden, unſer in gemeldten Fuͤrſtenthum liegen⸗ 
de Cammer Güter, alle oder etliche Kaufobeſtandes 
Pfandes, oder auch Leibgedingsweiſe, jemanden hin⸗ 
zu laſſen, dennoch bey ſolcher Gelegenheit, ſie die 
Praͤlaten, Rittern, Landſchaft und Städte, gemeld« 
ter Jurisdiction, und Mitleidung halber nachmah⸗ 
len, in einen Corpore ungeſchieden und ungeſondert 
beyſammen erhalten werden ſollen. Damit auch viel 
gedachte Unſre gehorſame Unterthanen Unfre Lan⸗ 
desfuͤrſtliche Vaͤterliche Gewogenheit, gegen ſie deſto 
mehr erkennen moͤgen, ſagen wir zu, und verwilli⸗ 
gen, daß Wir, uns ihres getreuen, unmaßgebigen 
Gutachtens, ) in Annehmung, Hauptmanns und 


Raͤthe bedienen, und zu ſolchen Officiis unſre Unter⸗ 


thanen, von Adel und nachgehends der Buͤrgerſchaft, 
wann nur taugliche qualificirte Leute vorhanden ges 
brauchen wollen. Jedoch ſollen die Inwohner der 
Fuͤrſtenchuͤmer, Legniz und Wolau, fo wohl Ohlau⸗ 
ſchen Weichbildes, nicht fuͤr fremde, ſondern dafern 


fie nur ſonſten Habiles berübrter Officiorum fähig 


geachtet werden. Wir thun ferner Unſern gehor— 
ſamen Unterthanen dieſe Gnade, und verordnen hier— 
durch, da jemanden beliebte, ſeinen letzten Willen 
aufzuſetzen, oder aber Ihm unbequem fiele, deswe⸗ 
gen in unſre gewoͤhnlichen Gerichtsſtelle zu erſchei— 
nen, 
1) Die Erwaͤhlung des Landraths und der uͤbrigen 
Kreisbedienten in unſern Zeiten ſcheinen ſich auf 

dies Recht zu gruͤnden. 
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nen, oder bey Rechten ausgeſetzte Anzahl, der Zeu⸗ 
gen, an Hand zu bringen, daß wir ſolche Teſtamente 
die vor Fuͤnf Zeugen aufgerichtet, wann felbe nur 
an andern bey Rechte, ausgeſetzte Requiſitis und 
Solennitatibus keinen Mangel haben, und zu Unſe⸗ 
rer Gerichtsſtelle, durch drey oder aufs wenigſte zwey 
tuͤchtige Perſohnen eingereichet worden, fuͤr kraͤftig 
und genungſam erkennet haben wollen, und Derlei 
Teſtamente fuͤr giltig zu urteilen wiſſen werden. 


Endlich damit die Adlichen Familien deſto beſſer 
conſerviret werden mögen, haben Wir Unſern ge⸗ 
horſamen Unterthanen begnadet, daß diejenigen wel⸗ 
ehe der Güter beſitzen auch zugleich Söhne und Toͤch⸗ 
ter haben, und hinter ſich verlaffen würden, nicht ges 
halten ſein ſollen, von ihren ganzen Vermoͤgen, den 
Toͤchtern eben ſolche Theile, wie den Soͤhnen zu eig⸗ 
nen, ſondern es ſtehet, bey des Vaters Willkuͤhr mit 
wie vielen Er die Tochter bedenken und abſtatten wolle. 
Daferne er aber ohne Dispoſition Todes verfahren 
werden die nechſten vier Freunde, nehmlich zwey von 
Vater, und zwey von der Mutter ſchuldig, und be⸗ 
fugt ſeyn, denen Töchtern zur Abſtattung ein gewiſ⸗ 
ſes, jedoch daß ſie in beyderley gemeldten Faͤllen, an 
ihre Legitima ungeverkuͤrzet werden auszuſetzen, ) 
bey welchen es auch verbleiben, und jede Tochter da⸗ 


mit zufrieden, und vergnuͤgt ſeyn ſoll. Hierauf ge⸗ 


loben und verfprechen Wir, für Uns unſern Fuͤrſtl. 
Erben, und Nachkommen, Kraft dieſes Briefes, al⸗ 
les obſtehende, feſt und unverbruͤglich zu halten, und 

C 3 weder 


1) Es iſt aber Herkommens: Das wenn die Mutter 
ein Gut verläßt, die Töchter mit denSoͤhnen glei⸗ 
che Rechte haben. a 


\ 


weder felbft, nicht was darwieder zu handeln und vers 
zunehmen, noch jemanden andern dergleichen was zu 
verſtatten, vielweniger dazu Anlaß zu geben, alles 
treulich und ohngefaͤhrlich. Zu Urkund haben Wie 


Uns mit eigener Hand unterſchrieben, und Unſer 


Fuͤrſtl. größer Inſiegel daran zu hängen beſohſen, 
auch hochgedacht Unſerer Herrn Bruͤder Ld. Ld um 
mehr Gewißheit willen, dergleichen zu thun, vermocht 
und bewogen. Geſchehen zu Brieg den Sechszehn⸗ 
ten Tags Monats September Eintauſend Sechs⸗ 
hundert Zwey und Sechszigſten Jahres. Dabey 
ſind geweſen, der Hoch⸗ und Wohlgebohrne Herr, 
unſer freundl. lieber Bruder, Sohn und Landes⸗ 
Hauptmann des Briegiſchen Fürſtenthums, Argus 
fin Freyherr von Liegniz, Erbherr auf Cantersdorf 
und Neudorf, wie auch die geſtrenge Ehrenfeſte, 
Hochgelahrte, Unſre Raͤthe, Secretarien und liebe 
Getreue, Melchior Friedrich von Canitz und Dall⸗ 
wiz auf Urſchke, Ottwiz und Wandritſch, Rom; 
Kayſerl. Majeſt. Rath, Chriſtoph Ernſt von Uchtriz, 
auf Proſchen, Rogen und Gros⸗Wangen, Chriſtian 
Scholz ICtus, und Paul Chriſtoph Lindner. George, 
Ludwig, Chriſtian. 5 N 


u. Staͤdten und Doͤrfern. 
Eigne Statuten und Rechte haben die Staͤdte und 
Dörfer nicht, und groͤſtentheils, Reichenſtein, Sil⸗ 
berberg und Konſtadt ausgenommen, gild das Wen⸗ 
zeslauſche Kirchenrecht, und wo das aufhört, hat das 
Gemeine⸗Sachſen vor dem Roͤmiſchen Reche den 
Vorzug; indeſſen ſind durch Gewohnheiten bey ein und 
anderm Orte verſchiedene Abaͤnderungen eingeſchli⸗ 
chen und gemein worden, die ich hier wee 

g ey 
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Bey Brieg in der Stadt und Kreife gilt das 
Wen zeslauſche Kirchenrecht und deſſen Art. 3. jedoch 


ausdruͤcklich in dem Falle der Gemeinſchaft der Guͤ— 


ter, daß nemlich ſolche durch Vererbung entſtehe und 
bey der Erbtheilung der uͤberbleibende Gatte die ei— 
ne, ſo wie die Kinder die andere Haͤlfte erhalten; 
und durch einzelne Rechtsſpruͤche iſt ſo gar feſtgeſetzt, 
daß wenn die Eltern zwar Kinder erzeugt, ſolche 
aber vor ihnen geſtorben, oder wenn Mutter und 
Kind in der Geburt ſterben, es als keine Vererbung 
angeſehen werden ſolle; und iſt bey der Nichtverer⸗ 
bung die Gewohnheit, daß der uͤbrigbleibende Ehe⸗ 
Gatte Kleidung und Schmuck, welche der Verſtor⸗ 
bene am Trauungstage an ſich gehabt, bekomme. 


In Strehlen iſt groͤſtentheils auf folgende aus 


Gewohnheit entſtandene Abaͤnderung das in Brieg 


geltende Recht: f 
2) Wenn Vererbung unter den Eheleuten vor⸗ 
handen, ſo bleibt der uͤbrigbleibende im ungetheilten 
Beſitz des ſaͤmmtlichen Vermoͤgens, ohne ſchuldig zu 
ſeyn mit ſeinen Kindern Erbtheilung zu halten. 


) Bey Nichtvererbung erhält der lebenbleibende 


Gatte auſer dem, was der Verſtorbene am Hochzeit 


tage an und um ſich gehabt hat, noch das, was dem⸗ 


ſelben vor oder nach der Hochzeit erweislich geſchen⸗ 


ket, desgleichen einen gedeckten Tiſch, nach Unt erſcheid 
der Perſonen 6 oder 12 Servietten, eben fo viel Tel 
fer, Loͤffel und Meſſer. ö 


In Plau gilt ebenfalls das Wenzeslauſche Kir- 
chenrecht in Betracht der Gemeinſchaft der Guͤter, 
C4 je um 
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nur mit den Unterſchiede, daß Vater und Muster 
die Geſchwiſter ausſchlieſſen; und daß eine Frau 
auſer ihrem ins Gemein⸗Gut gegebene Vermögen, 
noch ein Separat - Gut haben koͤnne. 


In Reichenſtein und Silberberg iſt, da die 
Städte ehehin zum Fuͤrſtenthum Muͤnſterberg ge⸗ 
hoͤrten, das Kaſpariſche Kirchenrecht eingeführer, 
daß nemlich, wenn der Mann ſtirbt, die Frau ein 
Drittheil, die Kinder aber zwey Drittheil; im Fall 
des Todes von der Frau aber der Mann zwey Drit⸗ 
theil, die Kinder aber nur ein Drittheil vom Gemein⸗ 
Vermoͤgen erhalten. f 


Im Ronftädsfchen find. die Oelsniſchen Ord⸗ 


nungen uͤblich, wovon bey Beſchreibung dieſes Fuͤr⸗ 
ſteuthums das Weitere vorkommen wird. 


Zweyter Abſchnitt. 
Vom Briegſchen Kreiſe überhaupt, 


§. 1. 
Lage, Graͤnzen und Gre 


Deer Briegſche Kreis liegt beynahe mitten im Füge 
ſtenthum, hat den Oppeln⸗Falkenberg Grott⸗ 

kau⸗ Olau⸗ Oels⸗ Bernſtadt⸗ und Namslauſchen 

Kreis zu feinen Graͤnznachbaren, iſt etwan 10 Qua⸗ 

dratmeilen groß, und durch die Oder in zwey ziem⸗ 

lich gleiche Stuͤcke getheilet. N 8 

2 2. 
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F. 2. . 
Berge, Mineralien. 
Da der Kreis beynahe durchgehends eine Ebene 
iſt und wenig Hügel, Berge aber gar nicht hat, fo 
iſt es natuͤrlich, daß Erze wenigſtens nicht haufig 
gefunden werden. In vorigen Zeiten grub man bey 
Karlsmark Eiſenerz. Es war auch ein hoher Ofen 
daſelbſt; aber der Mangel und ſelbſt die ſchlechte 
Beſchaffenheit der Erze machte noch unter kayſerli⸗ 
cher Regierung der Eiſenſchmelzung ein Ende. Die 
Gewaͤſſer in der Gegend find voll Eiſentheilchen. 
Bey Koppen findet man zuweilen einen eifenfchüf- 
figen Schwefel und Vitriol⸗Kies, der wie Ku⸗ 
geln geſtaltet, an Groͤße der Taubeneyer, auswendig 
meer iſt, inwendig ſpielt er mit Goldglim⸗ 
mer. 
Steine, bey Karlsmark iſt auf dem Huͤgel, der 
Kalkberg genannt, ein Kalkſteinbruch. Sonſt iſt 
kein Steinbruch im Kreiſe. 5 


Torf, findet ſich bey Leubuſch, auf den Wieſen 
des Dorfes Schoͤnfeld, auch bey Michelau; allein er 
iſt nicht von ſolcher Guͤte, daß, da beſonders bey 
Schoͤnfeld gute Wieſen vielen Schaden leiden, mit 

Stechung deſſelben fortgefahren werden duͤrfte; in⸗ 
deſſen wird gegenwärtig noch gegraben. 

Toͤpferton, wird bey Loſſen und feiner weißer 
Sandton in Schoͤnan; Wergel aber an verſchie⸗ 
denen Orten, vorzuͤglich in Bankau, Johnsdorf und 
Linden gefunden. 5 

C 5 93. 


2) Völkels Nachricht von Mineralien S. 17. 
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. 
U 
Bodens. 


Obgleich der Boden und ſeine Fruchtbarkeit wie 
in allen Kreiſen ſehr verſchieden iſt, ſo trift doch auch 


3. N 
Aeuſere Veſchenen eit und Fruchtbarkeit 
e 


bey Brieg im Ganzen genommen das ein, was bey⸗ 


nahe in ganz Schleſien gilt, daß die Aecker auf der 
deutſchen Seite der Oder tragbarer, meiſt lemigter, 
auf der polniſchen aber minder fruchtbar und meiſt 
ſandigt ſind. Die wenigen Doͤrfer auf der polniſchen 
Seite, als Groß Neudorf, Schreibendorf, Scheidel⸗ 
wiz und Riebnig, welche einen ſtarken lemigten Bo⸗ 
den und folglich Weitzenland haben, ſind aber der 


Ueberſchwemmung des Oderſtroms ausgeſetzt. Die 


Gegend von Leubuſch, Neuſorge, Tſchoͤplowiz, iſt 
ſandigt und Quellenreich. Ueberhaupt iſt der Bo⸗ 
den auf der polniſchen Seite groͤſtentheils zu Rog⸗ 
gen, Hierſe, Heidekorn am beſten. Es wird auch 
wenig Weitzen und Flachs erbauet. Auf der deut⸗ 
ſchen Seite iſt in der Gegend der Oder, als bey Ra⸗ 
then, Taſchenberg, Kantersdorf, Schwanowiz, 
Prambſen der vorzuͤglich beſte Boden, wo mehr 
Weitzen als Roggen gewonnen wird. Der Acker 
bey Löwen iſt lemigt mit ſchwarzer grauer Erde ge⸗ 
miſcht und der nahe am Neisfluß liegt etwas kalt 
und kieſigt. Die Gegend endlich um Koppen hat 


einen brennenden Sandboden. 


9.4. ! 
Beackerung. 
Die Brache iſt beynahe durchgehends uͤblich und 
N wird 
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wird auch aufer zu etwas Klee und Gruͤnzeug das 
Brachfeld wenig genutzet. 


Um Brieg herum wird der Acker zur Soͤmme⸗ 
rung in ſogenannte Kleden vertheilet, auch zum Theil 
ſeichte gepfluͤget mit zwey Pferden; uͤberhaupt aber 
werden die Beete meiſt breiter wie in andern Krei⸗ 
ſen geackert, uͤber der Oder, beſonders bey der Soͤm⸗ 
merung, zu 24 bis 32 Furchen gemacht. Man brauchte 
zwar Pferde, doch auf der polniſchen Seite auch Och⸗ 
ſen zu Feldarbeit. 5 

Die Getreydeerndte gehet gewoͤhnlich den 10. 
Julii an. a 


§. 5 
Aeuſerliche Naturproducte. 


Weitzen, Roggen, Gerſte, Hafer, Sierſe, 
Heidekorn, Tartoffeln, ſind nebſt den gewoͤhnli⸗ 
chen Kuchelgewaͤchſen die vorzuͤglichen Feldproduk⸗ 
te des Briegſchen Kreifes. Der Flachs wird nicht 
in zu großer Menge erzeugt, doch iſt er für die fleiſ⸗ 
ſigen Spinner ziemlich hinreichend. Hopfen wird 
nur wenig gebaut. Wein wird bey Scheidelwiz 
und bey der Stadt Brieg auf angelegten Weinber⸗ 

en erzielet;fie fangen an ergiebig zu werden, da die 
Eigenchümer viel Mühe daran verwenden. 

Heu wird jährlich ohngefahr 5000 Fuder gewon⸗ 
nen. N 
Die Einwohner halten viel auf Obſtgaͤrte; und 
unſer beſter König hat ſelbſt auf der Straße von 
Brieg nach Dlaw zwey große vortrefliche Obftgärte 
anlegen laffen, die im Herbſt und bey der Fruͤhjahrs⸗ 
f N zeit 


—— * 


zeit den Reiſenden viel Anmuth gewaͤhren, und dem 
Eigenthuͤmer nuͤtzlich ſind. 


An OGbſtbaͤumen waren nach der letzten Zählung 
199507 Stuͤck und an Maulbeerbäumen 2400 
Stuͤck vorhanden. Vorzuͤgliche Ziergärte find mir 
auſer einigen ziemlichen Gaͤrten bey Brieg nicht be⸗ 
kannt. Der Graͤflich Beeßiſche Garten zu Löwen 


war ein ſchoͤner Garten mit vielen Verzierungen, 
Gaͤngen und einer ziemlich hochſpringenden Fontane. 


F. 6. 
Waldungen. 


Die polniſche Seite vom Briegſchen Kreiſe iſt 


beynahe halb Wald; auf der deutſchen iſt, auſer dem 
Hochwalde, etwas Wald bey Taſchenberg, auch auf 
der Kommende Loſſen nach Löwen zu und einigen 
kleinen Buͤſchen, meiſt Ackerland und Wieſen. Die 
Waͤlder beſtehen zwar aus vielen Eichen und etwas 
Buchen und Birken, aber meiſt aus Nadelholz. 
Die der Stadt Brieg gehoͤrigen Waldungen ſind 
ſehr mitgenommen. 


Bey ſo anſehnlichen Waͤldern iſt an Wildpret ak 
lerley Art kein Mangel; e laſſen ſich Wölfe 
nicht oft ſehen. 


Bey Hochwald iſt ein Faſangarten. 


In den Wäldern giebt es 28 Waldbienen⸗ 
Schwaͤrme. 
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9.7. 


§. 7. | 
Gewaͤſſer und Fiſche. 


Der einzige ſchifbare Strom iſt die Oder, wel⸗ 
che den Kreis durchſchneidet und an vielen Orten 
durch Durchſtiche ihrer Kruͤmmungen befreyet wor⸗ 
den; man findet darinn auſer den gewoͤhnlichen 
Fiſcharten, Zanten, Waͤlze, aber ſehr ſelten Lachſe. 


Nuß der deutſchen Seite ſind: Die Meiſſe, welche 


ohnweit Schuͤrgaſt in die Oder fällt, und die oft 
viele Ergieffiingen macht; die Kraſſe und der 
neue Graben; auf der polniſchen Seite die Sto⸗ 
berau, die bey dem Dorfe gleiches Namens ſich mit 
der Oder vereiniget; das Schwarzwaſſer; der Doͤ⸗ 
berner, oder wie er auch noch heiſſet, der Moſela⸗ 
cher Vorfluthgraben, nebſt einigen Baͤchen; die den 
Kreis durchflieſſenden Gewaͤſſer. f 


Bey Pogarell und Boͤmiſchdorf ſind Seen, die 
zum Theil Keſſel genannt, und in einigen derſelben 
die ſogenannten Waſſernuͤſſe gefifche werden ; bey 
Schoͤnewiz, Schwanowiz, Koppen und Neudorf 
ſind kleinere ſolche Keſſel; bey Karlsmark, Loſſen und 
Brieſen ziemlich anſehnliche Teiche; viele von dieſen 
ſind, weil ſchon einige Zeit trockene Jahre geweſen, 
zu Ackerland gemacht; kleinere Teiche finden ſich hin 
und wieder. Der Gewinn an Fiſchen iſt fuͤr die 
Einwohner hinreichend. 5 


$. 8. 7 
Beſondere Merkwuͤrdigkeiten. 


5 Im Ruͤtzen oder eigentlich Ritſchner Walde 2 
Ru⸗ 
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Rudera eines ehemaligen Schloſfes odern andern 
anſehnlichen Gebäudes. . 


Bey Scheidelwiz in eben dem Walde bey der ſo⸗ 
genannten Piaſteneiche, ) mag ehemals ein heidni⸗ 
ſcher Opferplatz geweſen ſeyn, denn man fand, als 
einige ausländifche Baͤume angepflanzet wurden, 
Meſſer und andere Opferſachen. 


Bey Tſchoͤplowiz hinter Neudorf hat man Urnen 
und Thraͤnennaͤpfe ausgegraben. 


In der Kirche zu Michelau liegt in der Gruft 
eine unverwesliche Perſon weiblichen Geſchlechts, 
in einem kupfernen Sarge ſchon uͤber 200 Jahre, 
Ihre Kleider find bis auf einige Stuͤckchen vermo⸗ 
dert, die Augen etwas eingefallen, ſonſt hat ſie das 
voͤllige Fleiſch und ihre Haͤnde find beweglich.“) 


Zwiſchen dem Ritſchner und Leubuſcher Walde 
war das beruͤhmte fuͤrſtliche Jagdſchloß Klein⸗Lieguiz, 
welches Herzog Johann Chriſtian 1614 zur Voll⸗ 
kommenheit brachte, fo aber 1717 in eine katholiſche 
Kuratialkirche verwandelt worden. 


An dem Wege zwiſchen Brieg und Leubuſch iſt 
der tieffe Keſſel oder Sumpf, in welchen 1657 ein 
Her⸗ 


1) Zu dieſer Eiche ſchiften jährlich einmal die Herzo⸗ 
ge im Sommer und gaben ein Feſt. Der gemei⸗ 
ne Mann erzaͤhlet, daß, wenn ein Herzog ſterben 

ſollen, ein Aſt von dieſer Eiche vertrocknet. 

2) Den 21. Man 1779 wurde dieſe Gruft auf Ver⸗ 
langen des durchmarſchirenden Herrn General⸗ 
lieutenants von Stutterheim geoͤfnet, der mit 
dieſer Leiche verſchiedene Proben machen laſſen. 
Kirchenakten von Michelau. 


> N 


Herzog von Anhalt auf der Jagd ſtuͤrzte, und ohne 
Rettung ertrinken muſte. 

Die Schlacht bey Molwitz, welche den 10. April 
1741 zwiſchen den preußiſchen und kayſerlichen Hee⸗ 
ren geliefert worden, und die für Schleſien ſehr ent- 
ſcheidend war, verdiend wohl hier als eine Merkwuͤr⸗ 
digkeit, fo wie auch das vom Herrn Generallieute⸗ 
nant von Zaremba Excellenz an der Oder ohnweit 
Brieg erbaute Begräbriß, welches ſehr angenehm 
liegt, und ein Spatziergang für die Brieger Einwoh⸗ 
ner iſt, angefuͤhrt zu werden. 


Die ſchoͤnſte Ausſicht im Briegſchen Kreiſe iſt 
unſtreitig bey dem Kommendedorf Loſſen, wo gegen 
Schwanowiz zu ein kleiner runder Huͤgel iſt, den 
man den Weinberg nennt, auf demſelben ſieht man 
rings umher eine ausgebreitete Ebene. Gegen Mor: 
gen Schuͤrgaſt und Loͤben, gegen Mittag die an⸗ 
ſehnliche Stadt Neiß mit dem blauen Gebuͤrge, die 
Staͤdte Muͤnſterberg und Grottkau, gegen Abend 
Brieg und eine Menge Kirchdoͤrfer, und gegen Mit⸗ 
ternacht hat man den langen und dicken Wald im 
Geſichte. 


. . = 
Hausthiere. 

Die Pferde und Kuͤhe ſind auf der deutſchen Sei⸗ 
te von großem, auf der polniſchen meiſt vom Mit⸗ 
telſchlage. Nach der letzten Zaͤhlung waren vorhan⸗ 
den: 3683 Pferde, 1307 Ochſen, 7516 Kühe, 3669 
Stuͤck Jungvieh, 37802 Schaafe, fo jährlich et⸗ 
wann 3360 Stein Wolle liefern, alſo auf das Hun⸗ 
ö dert 
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dert 9 Stein oder 216 Pfund; 5261 Schweine 
und 1589 volle Hausbienenſtoͤcke. 


F. 10. 
Gebäude 

Im Kreiſe befinden: ſich ohne die zwey Stäbtei 
2 Marktflecken, Karlsmarkt und Michelau; 59 Doͤr⸗ 
fer, worunter 4 Kolonien; 35 Kirchen, 44 Schul⸗ 
bäufer, 39 Vorwerke, 857 Bauern, 1205 Gaͤrtner, 
657 Häusler, 19 Müller, 2889 Wohnungen über: 
haupt. a 
Die Gebaͤude des Dorfsbewohner ſind meiſt von 
Lehm; beſonders hat man von den Wohngebäuden 
etwas entfernt gelegene Haͤuſer, worinn Getreide 
oder andere gute Sachen der Bauern verwahret 
werden, die nach der Landesſprache Lehmſer heiſ⸗ 
ſen; ſie find Feuerſicher, ganz von Lehm ohne Holz 
erbauet. Verſchiedene Haͤuſer auf der deutſchen 
Seite ſind gemauert; auf der polniſchen Seite, be⸗ 
ſonders bey Karlsmark noch viele von Schrootholz. 


i % 11. 
Einwohner. 


Die Einwohner auf der deutſchen Seite ſind meiſt 
gutartig und mehr geſittet als ein Theil ihrer Nach⸗ 
baren; die Mannsperſonen haben groͤſtentheils ei⸗ 
ne gute Bildung, ſind aber etwas weicher Natur und 
halten ſtarke Fatiquen nicht aus; dagegen die auf der 
polniſchen Seite, beſonders da wo polniſch geredet 
wird, zwar ſtaͤrkerer Natur, aber nicht ſo en 

einert 
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feinert wie die Deutſchen find, fie lieben auch den 
Brandwein mehr.) 

Die eigentlichen Bauern auf deutſcher Seite ſind 
auch meiſt in guten Vermoͤgensumſtaͤnden. Ein 
Theil der Einwohner beſchaͤftiget ſich mit Leinwand⸗ 
weben, jedoch nur des Winters. Man fertigt da eine 
beſondere Art zwey Ellen breite Leinwand, die aber, 
weil nicht eigentliche Bleichen angelegt ſind, und nur 
die Weber durch ihre Weiber und Kinder das Blei⸗ 
chen beſorgen laſſen, nicht recht weis wird, ſondern 
gelblicht bleibt; wozu auch das Waſſer, welches hart 
und merglicht iſt, das feine beytragen mag. 

Die Sprache iſt mehrentheils deutſch; auf der pol⸗ 
niſchen Seite in der Gegend von Leubuſch, Doͤbern, 
Neuſorge, Mangſchuͤtz und Karlsmark wird polniſch 
geredet. 5 { 

Die Religion iſt vermiſcht; doch iſt die groͤſte Zahl 

evangeliſch, beſonders auf der deutſchen Seite und 
nahe bey Brieg 5 i 

Die Zahl der Einwohner ohne die Staͤdte, jedoch 

die zwey Marktflecken mitgerechnet, waren: 


1756 — 16474 
1772 2 17677 
177 — 17646 
1778 — 17139 
1779 — 17728 
1780 — 17958 
1 1781 — 18156 
1782 — 18249 


8. TE. 
1) Eben wie ich dis aus Erfahrung geſamlete nieder⸗ 
ſchrieb, kam mir der forſchende Schlefier in die 
Haͤnde, der Seite 152 eine ähnliche Beſchrelbung 

von den Einwohnern macht. a 


Beſchr. v. Schl. V. St. D 


W 
g. 18. 
Aeuſere Verfaſſung. 


Dem Kreiſe iſt, wie allen andern, ein Landrath, 
gegenwartig in der Perſon des Herrn Karl Friedrich 
von Korkwiz; ein Marſchkommiſſarius, Herr Ernſt 
Ludwig von Prittwiz; zwey Deputirte, die Herrn 
von Schickfus und von Waldau; ein Kreisphyſi⸗ 
kus, Herr Karl Chriſtian Wagner, und ein Steu⸗ 
ereinnehmer, Herr Gottwald, in Kammeralſachen 
vorgeſetzt. Bey den erſtern haben die Staͤnde das 
Wahlrecht; der letzte aber wird von der hochloͤbli⸗ 
chen Krieges ⸗ und Domainenkammer angeſtellt. 


In Anſehung der Steuer gehöret der Kreis zur 
erſten Klaſſe; bey der Viehaſſekuranz aber iſt 5 5 
be zur zweyten Societaͤt geſchlagen. 


Die Rechtspflege laͤſſet jedes Dominium durch 
ihre Juſtitiarien verſehn, von deren Urtel an das 
bochlsbliche Oberamt nach Breslau appelliret wird. 


Das Briegſche Fuͤrſtenthum macht mit dem 


Breslauſchen bey dem landſchaftlichen Syſtem ein 
Ganzes aus. N 


Den Kanton hat das Regiment von Zaremba. 


* 
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Dritter 
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Dritter Abſchnitt. 
Von den Staͤdten des Briegſchen 
Kreyſes. ae 


a. Von der Stadt Brieg insbeſondere. 
Geſchichte. 

Die Zeit der Erbauung, ſo wie die gewiſſe Ent⸗ 
ſtehung des Namens *) von Brieg iſt unbe⸗ 
kannt, und es iſt wohl am beſten, mit ihrer Geſchich⸗ 
te von Einführung des deutſchen Rechts den As 
fang zu machen. Heinrich der Baͤrtige gab 12 50 
Heinrich von Richenberg, Gerkin und Orthlifo die 
Befugniß, ſeine Stadt am hohen Ufer nach deut⸗ 
ſchen Recht, Sitten und Gewohnheit zu bilden und 
einzurichten.) Vermuthlich war es zu jener Zeit, 
ein ganz unbetraͤchtlicher Ort, er hatte keine Kirche; 
und 1241 war es noch ein Herzogliches (Jagd⸗) 
Schloß mit einigen Haͤuſern ) Heinrich 17, über: 
gab 1274 der Stadt die Schuhbaͤnke. Die Kirche 
erbaute 1287 Heinrich 7, ) und beſtaͤtigte 1294 
i D 2 der 


1) Henel und Hancke und aus ihnen Erharbt haben 
a über den Namen Brieg verſchiedenes geſagt. Ich 
glaube, daß die Stadt von dem Slawiſchen Wor⸗ 
te, Brzeg, ſo durch Civitas in alta ripa uͤberſetzt 
worden, den Namen erhalten. £ 
2) Abhandlung von einem alten Briefe, 
3. Kirchenakten von Loͤwenberg, wo eine Urfunde, 
* uͤber die daſige Pfarrkirche vom Jahr 1241. 
de Caftro in alta ripa vorhanden. 
4) Luc S. 1374. 0 


der Scadt die uͤbergebenen Schuhbaͤnke.) DBolfe 
zu Schweidniz ließ waͤhrend der Vormundſchaft 
Brieg 1297 befeſtigen, weil er ſich vor den Anfaͤl⸗ 
len der Polen ſichern wollte.“) Die Herzoge Bo⸗ 
ſeslaus und Heinrich privilegirten 1309 die zwoͤlf 
Reichkraͤmer, und 1310 ſchenkten fie der Stadt den 
Zoll, daß alle die Wagen, ſo allerley Waaren und Kauf 
mannsgut fuhren, und von der Stadt Olau gegen Neis 
gehen wollen, den Weg auf die Stadt Brieg nehmen, 
der Stadt Brieg Pflaſter beruͤhren, und ſich keines an⸗ 
dern Weges bedienen ſollen. Herzog Boleslaus 
gab 1314 dem Magiſtrat die Obergerichte uͤber 
Briegiſchdorf, Raten, Schuͤſſeldorf, Schreibendorf 
und Garbendorf; und in eben demſelben Jahre er⸗ 
klaͤrte er die Bürger für freye Leute, erließ ihuen 
ewig den Geſchoß und die Hofedienſte; er verord⸗ 
nete, daß die Buͤrger nirgend anders, als vor den 
Stadtgerichten belangt werden koͤnten. Im Jahr 
1315 befahl er, daß keine neue Fleiſchbaͤnke weiter 
erbauet werden ſollten. f 105 


Die Stadt erkaufte um 60 Mark 1317 ſich die 
Befreyung vom Olauer Zoll, und Boleslaus uͤber⸗ 
ließ der Stadt um 215 Mark die Erbvogtey 1322, 
privilegirte der Stadt alle ihre Rechte und Gerech⸗ 
tigkeiten 1326, übergab in eben dem Jahr dem Rath 
die Schuh- und Brodtbaͤnke, ſetzte 1327 Brieg mit 
Breslau auf gleiche Rechte, und fertigte dem Rath 
auch eine Bresfaufche Willekuͤhr zu. Eben dieſer 
Boleslaus beſtätigte 1328 den Kauf uͤber den Leu⸗ 

N buſcher 


Dis und die folgenden angeführten Privilegien 
befinden ſich im Rathsarchiv. 
2 Theb. 2. Th. Cap, 21. S. 13T. 
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buſcher Wald, und 1329 den 22. Februar gad er der 
Stadt ein Privilegium über den Weinſchank, und 
befreyte nochmals die Buͤrger von jeder andern, als 
des Magiſtrats Gerichtsbarkeit. Sein Geldman⸗ 
grl noͤthigte ihm 1331 Brieg zu verſetzen; er loͤſete 
es aber 1335 vom Leibgedinge ſeiner Gemahlin wie⸗ 
der ein. 


Die Stadt kaufte 1333 das Dorf Leubuſch, und 

339 am Tage Hedwig unterwarf Boleslaus die⸗ 
ſes und alle andre Stadtdörfer der Gerichtsbarkeit 
des Magiſtrats, und verbot ſo gar ſeinen eignen Ad⸗ 
vocaten, daß die Briegſchen Stadtunterthanen nicht 
mehr von ihnen vorgeladen werden ſollten. Er 
ſtiftete 1335 ein Kloſter, fo Biſchof Manfer 1338 
einweihete, es Peter und Paul nannte, und den 
Sranciscaner-Minoritten uͤbergab,) es hieß auch 
ſonſt das Niederkloſter. Im Jahr 1342 verboth 
er den Verkauf des fremden Biers in der Stadt, 
bewilligte dem Rath jaͤhrlich GO Mark Einkom⸗ 
mens aus den Stadtrenten, welches aber mit Bewil⸗ 
ligung ſeiner Gemahlin Catharina 1348 auf 200 
Mark erhoͤhet wurde. 

Catharina feine Gemahlin, die wegen dem berge- 
gebenen Heyrathsgute Antheil an der Regierung 
hatte, gab 1249 der Stadt den Salzſchank, und be⸗ 
ſtaͤtigte den Bruͤcken⸗ und Waſſerzoll. 

Ludwig J. erweiterte nach Antritt ſeiner Regie⸗ 
rung 1349 das fuͤrſtliche Schloß,) verordnete 1363, 
daß auſer den Tuchkammerbeſitzern niemand das 

| D 3 Tuch 

1) Schickfuß 4. B. S. 67. 

2) Luca & 364. 


1 


Tuch Ellenweiſe verkauffen dürfe‘; er ließ 1369 die 


Schloßkirche erbauen, und weihete ſie Johann dem 
Taͤuffer und der heiligen Hedwig, beſchenkte fie reich⸗ 
lich, fo daß ein Dekan, zwölf Canonſei und dreyzehn 


Vicarien angeſetzt werden konnten, der Pabſt Ur⸗ 


ban I. nannte fie die Dohm⸗ und Stiftskirche. 
So reichlich wie die Stiftung war, ſo langte doch 
alles Einkommen zu Beſtreitung der Ausgaben 


nicht, daß daher Prezislaus mit Bewilligung des 


Dohmcapituls zu Breslau 137 5 dieſer Kirche fein 
Tafelguth Ottag ſchenkte.) 1372 wurde das Do⸗ 
minicanerkloſter durch Unterſtuͤtznug Hans Fran⸗ 
kenberg verbeſſert. Der Stadt uͤberließ Ludwig 
1377 ein Stuck Wald Leubuſch genannt, nebſt den 
Honigbeuten und dem Jagdhauſe, weil die Buͤrger 
erlaubt hatten, die Wohnungen der Dohmherren 
auf Stadtgrund anlegen zu dürfen, welche Häuſer 
der Herzog von allen buͤrgerlichen Abgaben befreye⸗ 
te, aber auch verboth kein buͤrgerlich Gewerbe darin 
zu treiben. Herzog Ludwig beſtimmte in eben dem 
Jahre für Brieg 42 Brodtbaͤnke und belehnte 1383 
die Maltheſerritter mit der Kirche und den dazu ge⸗ 

hoͤrigen Gebäuden ) 5 
Ludwig II. ‚betätigte 1401 der Stadt das deut⸗ 
ſche Recht. 1412 erließ er aus beſondern Gnaden 
der Stadt alle Zinſen und ſchuldigen Abgaben, und 
vermehrte durch die Schenkung der Guͤter Conrads⸗ 
waldau, Pampiz und Schönau ) das Vermoͤgen 
a f der 


1) Abhandlung von Schulen S. 7. 


Nachricht von der Kirche z. h. Nicolaus vom Herrn | 


D. Glawnig. 
Nachrichten von Schnlen S. 8. 


der Stiftskirche. Die zwölf Mälzer erhielten 2421 
ihr Zunftsprivilegium. 5 pr 


Alle dieſe Anftalten mochten Brieg zu einem bluͤ⸗ 
henden Ort gemacht haben, wozu der ſtarke Holz⸗ 
handel, der durch Brieg nach Breslau geſchahe, 
auch das ſeinige beytragen konnte; aber nun er⸗ 
ſcheinet die Periode ihrer Ungluͤcksfaͤlle. 


Im Jahr 1427 am Sonntage Judica kamen 
die Hußiten das erſtemal vor Brieg, drangen in die 
Stadt, pluͤnderten die Haͤuſer, brachten viel Men⸗ 
ſchen um, die Geiſtlichen mißhandelten ſie, und be⸗ 
dienten ſich der Hedwigskirche zu ihrem Pferdeſtalle. 


Das Jahr darauf fanden ſich dieſe Gaͤſte wieder 
ein, und zuͤndeten die Vorſtaͤdte an, bey welcher Ge⸗ 
legenheit auch die Pfarrkirche ein Raub der Flam⸗ 
men wurde. > 25 ; R 
| Ludwig I. ließ, damit dieſe Feinde nicht öfter der⸗ 
gleichen Beſuche abſtatten ſollten, die Stadt mit 
einem Wall umgeben. N 


Dieſe Baukoſten aber giengen uͤber ſeine Ein⸗ 
kuͤnfte und er muſte Brieg 1434 an den Herzog 
Bernhard zu Oppeln verſetzen, und 1481 wurde es 
von Friedrich J. wieder eingeloͤſet. 

D 4 Waͤß⸗ 


1) Auf einem Bilde in dieſer Kirche uͤber der Thuͤre 
der Sacriſtey ſtehet: 
„Tauſend vierhundert zwanzig acht 
„Nach Chriſti Geburt die Jahrzahl macht, 
„Ward in gemeinen Landen Noth 
„Durch die eyfrig Hußittiſche Rott, 
„Die Stadt ſammt dieſem Gotteshaus 
„Verwuͤſtet und gebrennet aus. ꝛc.— 


r 


Während der Zeit dieſer Verpfaͤndung traf Brieg 
manch trauriges Schickſal. 5 5 
So entſtand 1443 den 5. Juni ein Erdbeben, 
welches beſonders die Gewoͤlber der Pfarrkirche ein⸗ 
ſtuͤrzte.) Im Jahr 1451 ſtreiften die Polen un⸗ 
ter einem gewiſſen Cruſchina auf Anſtiften Conrads 


zu Oels, im Briegſchen herum, und in der Stadt 


wurden von ihnen die Kirchen gepluͤndert) Die 
Gegend um Brieg wurde 1469 gaͤnzlich übers 
ſchwemmt. Die Feuersbruͤnſte von 1473, 1475 
den 22. April, und 8. September 1494 verwuͤſteten 
einen großen Theil der Stadt, und den 19. Auguſti 
1507 brannten 69 Haͤuſer ab.“) 

Ohngeachtet dieſer mehreſten Unglücksfälle wur⸗ 
de die Hedwigskirche bald wieder hergeſtellt, und 
1493 das Nathhaus verbeſſert, mit einem Ziegelda⸗ 


che verſehen, auch verſchiedene Buͤrgerhaͤuſer neu 
erbauet. 


Die Herzogin Ludomilla gab 1494 den Fleiſchern, 
und die Herzoge Friedrich und George 1499 den 
Lohgaͤrbern und Schuſtern ihre Zunftsprivilegien, 


beſtaͤtigten und erweiterten die bereits vorhandenen 


Handwerkseinrichtungen, und verfegten r<o2 der 
Stadt den Waſſerzoll für 700 Mark, nebſt den Zin⸗ 
ſen zu Brieſe. 

Im Jahr 1501 wurde das Kauf haus, 1537 die 
Reichkramen erbauet, und 1507 ein großer Landtag 
in Brieg gehalten. 


1) Schickfus. 
2) Theb. C. 517. S. 299. 5 
3) Handſchriftliche Nachrichten. 78 


König 
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König Uladislaus beſtaͤtigte auf Anſuchen des 
Herzogs 1513 die Jahr- und Viehmaͤrkte an Tri⸗ 
nitatis und Mariä Geburt; und König Ludwig gab 
1522 Brieg noch den dritten Jahrmarkt. 


Die Stadt kaufte 1515 das Gut Greiſchdorf von 
Peter Raſchken, Bürgern zu Ollmuͤz; ) und 1520 
erbauete man das ſogenannte Frauen⸗ oder wie es 
jetzt heißt, das kleine Seelenhaus.) 

Herzog Friedrich JI. ertheilte 1540 dem Magi⸗ 
ſtrat die Erlaubniß, mit rothen Wachs zu ſiegeln. 
1562 wurde die Stadt mit Waſſerbehaͤltniſſen ver⸗ 
ſehen, 1585 aber die in dem Jahre 1542 abgebrann⸗ 
ten Muͤhlen neu aufgefuͤhret. > 


Eben dieſer Herzog Friedrich I. führte 1524 die 
Lutheriſche Religton in der Pfarrkirche ein, 3) dieſe 
gehörte dem Maltheſerorden. Der Herzog traf mit 
dem Orden das Abkommen, daß der Orden die Kir⸗ 
che ad St. Nicolai nebſt dem keinen Seelenhauſe, 
der Herzog aber die Gerechtigkeiten, die er auf dern 
Herrſchaft Loſſen hatte, abtrat, und Loſſen zu einer 
ordentlichen freyen Kommende dem Orden übergab. 
Dieſes Abkommen beſtaͤtigte Kayfer Maximilian 
den 26. Februar 1573.) 


D 5 Bey 


) Diplomat. Beytraͤge. 
2) Pol. Drandſpiegel S. 106. N 
3) Den 13. Julii predigte ein Mönch das erſtemal 
dieſe Lehre vor dem Herzog. Beſondere Nach⸗ 
richten von dieſer Kirche S. 4. 
h Glawnigs Nachrichten von dieſer Kirche, S. 8 
wo das Document gedruckt ih ; 


Bey der Schloßkirche konnte die Reformation 


nicht ſo bald vorgenommen werden; der Biſehof 
hatte die Dohmherren zu mehrerer Beſtaͤndigkeit 
ermahnt, und die Guͤter waren ihnen auch ſchwer 
mit dem Rücken anzuſehen; überdem ſtanden die 
Dohmherrn mit dem angeſehenſten adlichen Haͤu⸗ 
ſern in Verwandſchaft, und der Herzog nahm Au⸗ 
ſtand, Gewalt zu brauchen. Allein ſein unermuͤde⸗ 
ter Eifer, den Menſchen mehr Aufklaͤrung des Gei⸗ 
ſtes zu geben, und überhaupt ſeine Unterthanen zu 
begluͤcken, uͤberwand endlich alle Schwuͤrigkeiten. 
Er verſprach den Dohmherrn die Einkuͤnfte der 
Pfründen Zeitlebens zu laffen, wenn fie ihm die Kir⸗ 
che abtreten wollten; dies geſchah, und den 9. Oct. 
1534 fangen fie die letzte Meſſe, uͤbergaben darauf 
dem Herzog die Kirche. Friedrich fuͤhrte 1542 und 
1 543 die alten ins Lächerliche fallenden Ceremonien 
ab, und beſtimmte bey der Tauffe, Abendmahl auch 
vernuͤnftigere äuſere Gebräuche und eine beſſere 
Liturgie. Die Stadt hatte bisher zwey kleine Schw 
len, Friedrich II; ließ 1529 eine gute daraus ma⸗ 


A 


chen, verlegte fie auf den Dohm, 1534 aber wurde | 


fie zur Pfarrkirche gebracht. Die Studirenden nah⸗ 
men zu, die Lehrer waren zu wenig und der Fond 
zu geringe mehrere Lehrer zu beſolden. Herzog Ge⸗ 


orge Il, der Liebling feines Volks, trat ins Mittel, I 


ließ das Gymnaſium bauen, und 1569 nach Art des 
Eliſabetaniſchen zu Breslau einrichten; er ſchenkte 
dazu folgende Doͤrfer: 


i 1. Konradswaldau, 2. Frauenhayn, 3. Giesdorf, 


4. Jaͤgernderf, J. Kuchern, 6. Laugwiz, 7. Ottag, 


Pampiz, 9. Großpeiskerau, 10. Schönau, rr. 
3 ö er : Schweifa, 


ne 55 


Schwoika. Er ſtiftete für feiner Bedienten Söhne 
einige anſehnliche Stipendien. 


Die Zahl der Studirenden wurde immer groͤſſer, 
und belief ſich 1607 auf 53. y 5 
Die Dominikaner und Minorittenmönche ma: 
ren aus dem Ober- und Niederkloſter entlaufen Der 
Herzog ſchenkte der Stadt 155 die Haͤuſer vom 
Ober: und 2557 die vom Niederkloſter. Das Nie⸗ 
derkloſter aber wurde einige Zeit darauf 1582 in ein 
Zeughaus verwandelt, und der Stadt dafuͤr das Pa⸗ 
tronatsrecht uͤber die Pfarrkirche, nebſt dem kleinen 
Seelenhauſe abgetreten. | 


Die Herzoge fuchten durch Einrichtung ordentli⸗ 
cher Mittel mehr Handwerker und Kunſtler nach 
Brieg zu ziehen; fo gab 1532 Friedrich den Schnei⸗ 
dern, 1547 den Fleiſchern; George 1553 den Tuch⸗ 
machern ihre Zunftsprivilegien, und beſtimmte in 
eben dem Jahre fuͤr Brieg 3 Barbierſtuben. 1570 
erweiterte er das Privilegium der Kaufleute, 1576 
ſtiftete er das Tiſchlermittel, 1374 die Schuͤtzenguͤl⸗ 


de; und 1582 befahl er, daß nur ein Pfefferkuͤchler, 


und nicht mehr in Brieg Lebkuchen fertigen ſollte. 
1580 privilegirte er die Goldſchmiede, 1589 die 
Hutmacher, und 1598 verkaufte der Herzog die ihm 
eigenthuͤmlich gehoͤrige Badſtube. 

Ein ſtarker Brand traf Brieg den 6. September 
1569, wobey 78 Buͤrgerhaͤuſer nebſt einigen öffent» 
lichen Gebaͤuden ein Raub der Flammen wurden. 

Der vor dem Oppelſchen Thore gelegene Kom⸗ 
turgarten wurde 1561 mit einer Mauer umgeben, 
bey einem großen Sterben zu einem Kirchhof, und 

ö 5 f 1574 
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574 zu einer Begraͤbnißkirche eingerichtet. In 
den Jahren 1572 und 1579 geſchahen bey der Pfarr⸗ 
kirche anſehnliche Verbeſſerungen, und das zum 
Dominikanerkloſter "gehörige kleine Anteniikirchel, 
welches durch den Brand von 1494 voͤllig unbrauch⸗ 
bar geworden, ließ 1595 der Herzog in eine Münze 
umſchaffen. 1 8 2 4222 
Brieg nahm an Einwohnern und Kuͤnſtlern zu, 
hievon ſind folgende Privilegien ein Beweis. 


Die Herzogin Anna Maria gab 1605 den 1. April 
den Mahlern, 1615 erhielten die gezogenen Weber, 
1623 die Tuchſcherer eigne Privilegien, und 1617 
errichtete Herzog Johann Chriſtian noch eine zwey⸗ 
te Apotheke. In fo guten Gluͤcksumſtaͤnden Brieg 
wirklich ſeyn mochte, ſo veraͤnderten doch folgende 
Umſtaͤnde die Sache ſehr. 


Den 6. September 1619 brannten 300 Haͤuſer ab; 
1633 rafte die Peſt eine Menge Menſchen weg, und 
die verſchiedenen Belagerungen, ſo 1633 von den 
Kayſerlichen, und beſonders vom Jahre 1642 von 
den Schweden vergeblich vorgenommen wurden, was 
ren Ungluͤck für Brieg genung. Die Belagerung, 
beſonders die letztere, verwandelte die Begraͤbnißkir⸗ 
che in einen Steinhaufen; das von dieſer Kirche ge⸗ 
rettete Bley brauchten die Buͤrger und Soldaten zu 
Kugeln bey dem Mangel an Munition. 


Kaum war dieſer Laͤnderverderbliche Krieg geens 
diget, als die Herzoge zufoͤrderſt die verſallenen Ge⸗ 


baude wieder herſtellen lieſſen. 1651 ward die Be⸗ 


graͤbnißkirche zur H. Dreyfaltigkeit aufs neue von 
Holz erbauet, 1654 ein Mehlmagazin Aae 
ö ie 


die Veſtungswerke und 1659 das Herzogliche Schloß 
verbeſſert, 1670 aber ein neues Hoſpital auf der 
Molwitzergaſſe erbauet. 


Die Herzoge bemuͤheten ſich Einwohner nach 
Brieg zu ziehen; es gelang ihnen, beſonders kamen 
viele Polen an, daß man die Anſetzung eines eignen 
polniſchen Predigers in der neuen Begraͤbniskirche 
beſchloß, ſo auch 1669 geſchahe. 


Verſchiedene Handwerker hatten noch keine Pris 
vilegien und ihre Anzahl wurde groͤſſer; daher ſtifte⸗ 
ten die Herzoge, außer den ſchon vorhandenen, fol⸗ 
gende Innungen: 1648 die Sattler, 1652 die Toͤpf⸗ 
fer, 1660 die Seiffenſieder, 1662 die Faͤrber, 1666 
die Weisgaͤrber, 1668 die Korbmacher, 1694 die 
Korduaner, und 1671 wurden bey der Zunahme der 
Menſchen ſtatt drey, fünf Barbierſtuben angelegt. 


Der letzte Herzog ſtarb, und mit ihm fiel der Flor 
von Brieg. Kayſer Leopold beſtaͤtigte zwar 1630 
verſchiedene Privilegien; allein die Religionsverfol⸗ 
gungen, die wenige Aufmerkſamkeit der Regierung, 
eine Menge unſchicklicher Abgaben konnte die Stadt 


Brieg nicht in dem Zuſtand erhalten, in der ſie unter 


den Herzogen war. 


Man nahm die Schloßkirche 1675 weg, und ſetz⸗ 
te dabey einen katholiſchen Geiſtlichen an; man ver« 
weigerte die von den Herzogen bey dem Stiftamte 
fundirten Stipendien den Evangeliſchen; beſetzte den 
Magiſtrat mit Katholiſchen; befahl, daß alle Kinder, 
welche nur entfernte katholiſche Anverwandten oder 
Pathen hatten, in der katholiſchen Religion erzogen 

wer⸗ 


— 


werden muͤßten, ) und verordnete, daß bey dem Tor 
de der evangeliſchen Geiſtlichen keine neue angeſetzt 
werden ſollten, ſo aber durch die Alt⸗Ranſtaͤdtiſche 
Convention wieder aufgehoben wurde. 


Die Jeſuiten kamen gleich nach der Beſitzneh⸗ 
mung gen Brieg, und erhielten zu ihrem Oratorio 
das alte Muͤnzhaus und den am Schloß gelegenen 
Garten. 1728 wurde das Oratorium erweitert.?) 
Kurz verm Ende der Oeſterreichifchen Regierung er⸗ 
baueten ſie eine ganze neue Kirche, woran noch beu⸗ 
te die Thuͤrme fehlen. Ihre Abſicht gieng wohl da⸗ 
hin, das Gymnasium und die Stiftsgüter an ſich 
zu bringen.?) a 

Die Kapuziner erbauten 1683 ein Kloſter, und 
den 8. Januar 1728 verlieh Kayſer Karl VI. der 
Stadt Brieg zwey Wollmaͤrkte.“) Nach der Schlacht 
bey Molwiz 1741 den 10. April wurde Brieg von 
den Koͤnigl. Preußiſchen Truppen einige Zeit bela⸗ 
gert, wodurch das Schloß und Gymnaſium ſehr be⸗ 
ſchaͤdiget, und die polniſche Kirche ganz der Erde 
gleich gemacht wurde. N 


Brieg wurde preußiſch, und fing an blühender zu 
werden. Im Jahr 1748 wollte man die polniſche 
Kirche bauen, der Bau ward durch den Krieg un⸗ 
terbrochen, 1765 aber auf einem andern Platze ein 
N FE * neuer 


1) Vermoͤge einer geſchriebenen Chronika. 
2) Kundm hohe Schule S. 585. 
3) Wovon ſich einige nicht undeutliche Spuren in 
den mir mitgetheilten Handſchriftlichen Nach⸗ 

7 richten finden. y 2 9 
Walt. vig. S. 322. 
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neuer Grundſtein gelegt, welcher 1769 eingeweyhet 
worden. 

Der Koͤnig ließ das Zuchthaus erweitern, Maga⸗ 
Br und Caſernen erbauen; die Oberſchleſiſche Ober⸗ 
amtsregierung und Oberconſiſtorium wurde im ſie⸗ 
benjaͤhrigen Kriege nach Brieg von Oppeln verlegt, 
wodurch die Stadt vieles gewann; und obgleich den 
9. Julii 1775. 7, und die Nacht zwiſchen dem 27. 
und 28. April 1776. 54 Vorder⸗ 12 Hinterhaͤuſer 
nebſt dem Kapuzinerkloſter abbrannten, fo erhielt die 
Stadt durch die Milde unſers beſten Koͤuigs ſchoͤ 
nere Haͤuſer und eine beßre Straße. 

Der Koͤnig gab zu dieſem Bau, auſer der es 
taͤtshuͤlfe aus den Städten, goo00 Reoichsthaler. 

Im Auguſt 1782 wurde mit vielen Feyerlichkei⸗ 
ten das neue Gericht erbauet. Im Januar 1783 
litten die Vorſtaͤdte von Brieg durch Srsielung 
der Oder vielen Schaden. 


Namen der ehemaligen Burgermeiſter. 
In den älteren Zeiten wechſelten die Burgermei⸗ 
ſter zu Brieg mehrentheils jaͤhrlich, und waren: 
Peter Horth, 1544. 
Simon Rokitta, 15 52. 
Andreas Clementis, 1553 und 1354. 
Franciscus Rothermel, 1555 und 1556, 
Andreas Clementis, 1557 und 1558. 
Johann Weiniſch, 1559 und 1560. 
Andreas Clementis, 1561 und 1562. 
Simon Rokitta, 1563 — 1567. 
i Andre⸗ 
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Andreas Clementis, 1568 — 157. 
Johann Thomas, 1371. i 
Stenzel Hempel, 1572 — 74. Zu feiner Zeit war 
die Peſt in Brieg. N 
Joachim Thomas, 1575 — 1584. 
Hyeronimus Döring, 1585 — 1588. x 
Joachim Thomas, 1589 — 1596: - 
Joach. Hanns Geisler, 1597 — 1602. 
Abraham Schweitzer, 1603 — 1645. 
M. Math. Weintritt, 1606 — 1624. War vor⸗ | 
hero Profeffor der Fuͤrſtlichen Schule. 
Martin Schmidt, 1625 — 1668. 
Nicolaus Treptau, 1669. 
Zacharias Poͤpler, bis 1678. 
Chriſtian Eſchrich, 1678 — 1687. 
Bartholomäus Joh. Hennig, 1687 — 1725. 
Franz Leopold Weiſenpeck, 1725 — 1740. 
George Wilhelm Schaffrath, 1741. 1746 wur⸗ 
de derſelbe Stadtdirector, und ſtarb den 
29. April 1752. \ \ 
Chriſtian Ernſt Plaͤſchke, Burgermeiſter 1746; 
war vorhero Burgermeiſter in Strehlen, 
und ſtarb den 24. Nov. 17. 8. 
Joachim Chriſtian Stegmann, Stadtedireckor, 
1752 — 1767. reſignirte, an deſſen Stelle 
Johann Joachim Schulz, 1767, gegenwaͤrtiger 
Stadtdirector und 
Wenceslaus Weinert, 1779, gegenwaͤrtiger Bur⸗ 
germeiſter. 9 f 5 | 
Ges 


. 65 
Gegenwaͤrtige Verfaſſung von Brieg. 


a H. 1. N 
Die Stadt Brieg liegt auf der deutſchen Seite 
der Oder, 6 Meilen von Breslau, iſt die Hauptſtadt 
im Fuͤrſtenthum und war ehemals die Reſidenz der 
Herzoge; fie iſt eine Weichbildſtade und hat dass 
Meilenrecht auf alle Handwerker. Die Kinder der 
Buͤrger genuͤſſen die Werbungsfreyhelit. Zur Gar⸗ 
niſon liegt das Inſanterieregiment von Zaremba, 
fo meiſt in den koͤniglichen Kaſernen einquartiret iſt. 
Die Stadt Brieg iſt eine Veſtung, ein Theil der 
aͤuſern Werke iſt demolirt und Gaͤrte auf den Plaͤ⸗ 
tzen angelegt; ſie wird alle Abend durch 200 Later⸗ 
nen erleuchtet, hat 5 Thore, das Neißer, Breslauer, 
Molwitzer, Oder⸗ und Muͤhlthor. x 
In Juſtiz⸗ und Kirchenſachen gehöre Brieg zum 
Breslauſchen Oberamt und Oberkonſiſtorio und in 


Kameralſachen zum zweyten Steuerraͤthlichen De. 


partement. 
Das Wappen der Stadt ſind drey Anker. 
H. 2. 
Gebaͤude. 


Das Kathhaus, ſtehet auf dem Markt, iſt ein 
weitläuftiges Gebäude mit einem Thurm und Uhr. 
Ein Theil davon iſt zum Gebrauch fuͤr die in Brieg 
ſeit dem ſiebenjaͤhrigen Kriege befindliche Oberſchle⸗ 
ſiſche Oberamtsregierung, der andere aber fuͤr den 
Magiſtrat beſtimmt. 


Becht. v. Schl. V. St. € Das 


14 Ordensbrüder. 
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Das ehemalige praͤchtige Schloß und Amte⸗ 
haus, erſteres iſt beſonders durch die Belagerung 
von 1741 ruinirt, das andede aber dient zur Woh⸗ 
nung des koͤniglichen Paͤchters oder Adminiſtrators, 
welcher ſowohl das Stift als das Burgamt verwal⸗ 


tet; letzteres iſt Domaine des Landesherrn, erſteres 


aber die Stiftung Herzog George 11, für das Gym⸗ 
naſium, bey welcher auch einige Stipendien fuͤr in 
Brieg ſtudirende koͤnigliche Bedienten ꝛc. Soͤhne 
vorhanden. i N 

Die evangeliſche Pfarrkirche St. Nicolai, 
dieſe iſt ein gothiſches Gebäude mit zwey Thürmen; 
eingepfarrt ſind: die Dörfer Schüffeldorf, Herms⸗ 
dorf, Paulau, Briegiſchdorf, Rathe und Schreiben⸗ 
dorf. An der Kirche ſtehet ein Paſtor, welcher meh⸗ 
rentheils Oberkonſiſtorialrath iſt; ein Archidiakon; 
zwey Diakone, davon der letzte zugleich polniſcher Pros 
diger iſt; und ein Katechet. Bey der Kirche iſt eine 
Bibliothek. Et 

Die Schloßkirche, iſt katholſſch, ſehr beſchaͤdigt, 
ſie wird aber auf koͤnigliche Koſten in einen beſſern 
Zuſtand geſetzet werden. An derſelben verrichten 
den Gottesdienſt der Kuratus, Herr Behniſch, und 
ein Kapelan. : 

Die Rirche der ehemaligen Jeſuiten, ſtehet 


auf dem Schloßplatz, iſt auswendig noch nicht völlig 
ausgebauet, aber inwendig gut gemahlt; an derſelben 


ſtehet ein Oberer und zwey Prediger. 
Das Napuzinerkloſter, brannte bey dem letzten 


Feuer ab, iſt aber groͤſtentheils wieder hergeſtellt; in, 


dieſem Kloſter ſind gegenwaͤrtig ein Guardian und 


! 
| 
ö 
ö 


10 


0 
10 
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Die polniſche Kirche vor dem Thore, in derſel⸗ 
ben wird vom letzten Diakone der Gottesdienſt in 4 
polniſcher und deutſcher Sprache gehalten. 5 

0 Die katholiſche Begraͤbnißkirche vor dem 
Thore. > w ’ 

Das Bymnafium, iſt ein großes Gebäude, hat 
eine Bibliothek, aber nicht von zu großer Bedeutung, 
ſie wird aber durch verſchiedene vom Herrn Rektor 
Scheller entworfene und von einer hochloͤblichen Kam⸗ 
mer genehmigten Vorſchlaͤge mit einer Anzahl neuer 
Buͤcher vermehret werden. Es arbeiten dabey ein 
Rektor, drey Profeſſoren, r. Herr Milack, Prof der 
Phyſik; 2. Herr Häuſer, Prof. der Theologie; Herr 
Birner, Prof. der Geſchichte; und ſechs Kollegen. 
Gegenwärtig find oz Studirende. Die Leh⸗ 
rer werden von der Koͤniglichen Kammer ange⸗ 
ſtellt. 8 

Die katholiſche Schule. 


Das Kommendantenhaus, iſt ein gutes Ge 
baͤude. 


Das koͤnigliche Getreydemagazin, Zeughaus, 
Salsmagazin, die alten und neuen Kaſernen. 
Swey Soſpitaͤler, das zum heiligen Geiſt hat 
jahrlich gegen 900 Reichsthaler Einkünfte, und. ge. 
genwärtig werden 16 Arme nach dreyen Klaſſen uns 
terhalten, davon die erſtere die Woche dreymal, 
die zweyte zweymal und die dritte einmal Fleiſch, 
täglich Zugemüß und woͤchentlich jeder zo Pfund 
Brodt bekommen. Bea er 
Das zum heiligen ee bat uͤber 300 Reichs. 
. 2 tha⸗ 
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thaler jährliche Einnahme, und werden darinn 20 
Arme, aber etwas ſchlechter wie im erſtern, verpfleget. 
Die zwey Seelenhaͤuſer, wovon eines das große 
das andere das kleine heiſſet; erſteres iſt eine Stife 
tung für 1o arme alte Buͤrgersfrauen, fie bekom⸗ 
men auſer der freyen Wohnung die Intergſſen von 


einigen zu dieſem Haufe nach und nach geſchenkten. 


Kapitalten. Es mäſſen dieſe Weiber allen gottes⸗ 
dienſtlichen Handlungen in der evangeliſchen Pfarr⸗ 
kirche beywohnen, und haben Obacht auf die Kirchen⸗ 
und Allmoſenbuͤchſen; von der Buͤrgerſchaft bekom⸗ 
men dieſe Armen etwas und aus der Fundatlon. Ver⸗ 
moͤge jede woͤchentlich einen halben Silbergroſchen. 
Das kleine Seelenhaus iſt eine aͤhnliche Stiftung 
für auch 10 arme Buͤrgerswittwen deren Männer 
in Brieg gelebt, und den Ruf eines ſtillen und or⸗ 
dentlichen Lebens haben; in Ermangelung der Witt⸗ 
wen werden auch arme bürgerliche Töchter angenom⸗ 
men. Das Vermoͤgen dieſes Hauſes war im Jahr 
1612 nicht mehr als 324 Thaler, gegenwärtig aber 
iſt es durch Vermaͤchtniſſe und gute Verwaltung zu 
3781 Reichsthalern Kapital geſtiegen. Jede von 
den armen Perſonen, wovon eine den Namen der 
Heitzerin und die Aufſicht uͤber die andern hat, be⸗ 
kommt wöchentlich 6 ſgl. und auf Brodt, Fleiſch und 
Zugemüße an den hohen Feſten doppelt ſoviel, auch 
auf Bier etwas; ferner von verſchiedenen Legaten 
jaͤhrlich g Rthlr. 43 fgl, aus dem Waiſenamte die 
Schubgelder, aus der Schulziſchen Pfarrwittwen⸗ 
und der Schmiediſchen Fundation eine Unterſtuͤtzung 
auf Holz, Salz und Lichte. Das bisherige Gebaͤu⸗ 
de wird zwar zu Erweiterung des Arbeitshauſes ge⸗ 
. nom⸗ 
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nommen, aber bafuͤr ein anderes maßives auf Rö- 
nigliche Koſten auf dem Kirchhof bey der Pfarrkir⸗ 
che erbauet werden. 


Die Verlaſſenſchaft dieſer Perſonen bleibt der 
Stiftung; nur wenn die Heitzerin nahe arme Anver⸗ 
wandten am Leben hat, ſo wird nach ihrem Tode der 
Nachlaß den Erben verabfolgt. Die Verrichtung 
dieſer ro Weiber iſt naͤchſt der, daß fie für das Wohl 
der Obrigkeit und Stadt beten ſollen, die Pfarrfir- 
che zu reinigen und die Obſicht auf die Armenkaſten 
zu haben, welche an den Kirchthuͤren ausgeſtellt wer— 
den. g 


Das Peft- und Klingelhaus für dem Thore, 
ſind vereinigt; erſteres dient fuͤr anſteckende Kranke, 
das letztere aber fuͤr alte arme Leute, beſonders fuͤr 
Kinder. 


Das Schießhaus. 
Die Frohnveſte oder das Stockhaus. 


Das Zucht ⸗ und Irrenhaus. Schon unter 
voriger Regierung war in Brieg ein Spinnhaus, 
unter der gegenwaͤrtigen aber wurde es ſehr erwei⸗ 
tert; unſer beſter Koͤnig beſtimmte verſchiedene an⸗ 
ſehnliche Revenuen zur Unterhaltung deſſelben, und 
jetzt ſoll ein neues Irrenhaus daſelbſt erbauet wer. 
den. Die Zuͤchtlinge bekommen nur Brodt und Zu⸗ 
gemuͤſe, jaͤhrlich dreymal Fleiſch, arbeiten verſchiede⸗ 
nes, beſonders werden Kattune verfertiget, die theils 
weis nach Hamburg geſandt, theils in Breslau ge⸗ 
mahlt und ſo verkauft werden. Jaͤhrlich werden 
etwas über 1000 Stuͤcke zu etlichen 60 Ellen ge⸗ 

E 3 macht. 


macht. Die Kranken und Irrenden werden gut, 
und in beſondern Stuben und Bepaknifen. Bee 
get, und bewahret. 


* 
Der Gottesdienſt wird in der im Zuchthauſe an⸗ 
gelegten Kirche ſowohl von den evangeliſchen als ka⸗ 
tholiſchen Religionsverwandten verrichtet. 


Die Oberaufſicht über dies Haus und Einrich⸗ 
tung hat der im Orte befindliche Herr Krieges und 
Steuerrath und der Herr Stadtdirektor; die Ver⸗ 
waltung aber geſchiehet vom Adminiſtrator, Herrn 
Erbe, einem Kontrolleur und den noͤthigen Unter⸗ 
bedienten. 


Ende December 1782 waren im Hauſe 35 Ir⸗ 
rende und 182 Zuͤchtlinge. 


0 


Buͤrgerliche Saͤuſer. 


In der Stadt find 475 unter des Magiſtrats 
Gerichtsbarkeit; 8 unter das Stiftamt, welche eis 
gentlich die Wohnungen der Dohmgeiſtlichen waren. 
und von allem Serpis frey find; 10 unter das Do⸗ 
mainen- oder Burgamt gehoͤrig, worinnen theils die 
Beamten, theils die Profeſſoren wohnen. 


In der Vorftadt 55 Haͤuſer. 
Summa an Privathaͤuſern 558. 


N 


Jahre. 


Katholiſcher Religion. 


Make Getraut. Geboren. Geſtorben. 

1782 13 37 52 

* TT 
Evangeliſcher Religion. 

Von 168 b. 1692 701 2242 2161 
16931702 484 . 1719 1896 
1703—1712 486 1740 1723 
1713—1722 342 1628 2015 

17231732 602 1794 2034 
1733—1742 606 1805 1482 
60 Jahr 3421 10932 12311 
174371752 470 1899 1864 

17533762 408 1840 2108 
1763—1772- 400 1560 1701 

— ¼- — — 

30 Jahr. 1287 5299 5673 
E 4 Jahre 


bt 


. 3. 
Einwohner. 


Anzahl der Einwohner, ohne die Garniſon und die 
a im Zuchthauſe befindlichen. 
Cheilteg⸗ 


4556 
4739 


4587 
4768 
4794 
4606 


4663 


i 


eine 


der Gefraufen, Gebohrnen und Geſtorbenen, 


Juden: 


43 


124 


25 
142 


Jahre. Gerraut. 


Geboren. N Geſtorben. 


1773 29 151 160 
74 26 145 129 
75 33 149 134 
76 37 143 1781 
7 32 1 217 
78 64 215 20 

Rasch 57 168 215 
80 50 171 133 
81 40 173 234 
82 30 181 204 
10 Jahr 398 1662 1806 
60 Jahr 3421 10932 12311 
30 Jahr 1287 5299 5673 

‚ 200 Jahr Zro6Chen, 17893 Geb. 19790: T. 

Auf 1 Jahr 5: 179 198 

3 Juden. 
Ehen. Geburten. 
9 — Be 
808 — 1 — 10 
81 — 3 — 5 
82 — 2 — 5 
Jahr 6 = 25 


Wenn man wie billig die eingepfarrten Dörfer zur 
Menſchenzahl rechnet, ſo kommt ohne die Juden auf 
jeden Todten 24 Lebende, und auf jede Ehe etwas 

über 3 Kinder. f 


— 


F. 4. 


= 94 
Nahrungszweige der Einwohner. 

4) Das Bierbrauen iſt ein Theil des Gewerbes, 
die Gerechtigkeit haftet auf 354 Haͤuſern, jaͤhrlich 
werden 6720 Scheffel Malz verbrauchet. Folgen⸗ 
de Doͤrfer ſind verbunden Stadtbier zu trinken: 
1. Alzenau, 2. Brieſen, 3. Boͤmiſchdorf, 4. Briegiſch⸗ 
dorf, g. Conradswaldau, 6. Creiſewiz, 7 Grünigen, 
8. Giersdorf, 9. Hermannsdorf, 10. Jaͤgerndorf, 1X. 
Laugwiz, 12. Leupuſch, 13. Michelwiz, 14. Molwiz, 
1 5. Neudorf, 16. Paulau, 17. Pampitz, 18. Poga⸗ 
rell, 19. Rathau, 20. Scheidelwiz, 21. Schoͤnfeld, 
22. Schoͤnau, 23. Schreibendorf, 24. Schuͤſſeldorf. 
Da indeſſen auf dem Domainenamte auch gebrauen 
und viel Bier verkauffet wird, ſo iſt der eigentliche 
Bedarf nicht richtig zu beſtimmen. 

) In Brieg find einige betraͤchtliche Manufak⸗ 

turen: i f 

1. Die Schlegelſche buntgeſtreifte Leinwandma⸗ 
nufaktur; fie beſchäftiget einige 70 Perſonen, liefert 
jahrlich für 7000 Rthlr. dergleichen Leinwand, ſo 
theils im Lande, theils nach Leipzig und Polen ver⸗ 
kauffet wird. 


2. Zu ſeidnem Flor und Dintuch, es werden ohn⸗ 
gefaͤhr für 1000 Rthlr. Waaren geſertiget, die aber 
im Lande bleiben. 


3. Zu Geraiſchen Zeugen; fie befchäftige einige 


30 Menſchen, und liefert etwa jährlich 100 Stuͤck 
dergleichen Zeug. j x 7 8 


— 
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4. Die Strumpfmanufaktur, welche theils die 
Wirfer, theils die Stricker betreiben; es arbeiten 
dabey an 100 Menſchen, fo jaͤhrlich gegen 8oo0 
paar Struͤmpfe fertigen, wovon ein Theil nach Polen 
gehet. \ 1 

5. Die 44 Tuchmacher geben über 400 Perſonen 
Beſchaͤftigung und Unterhalt, fertigen jährlich über 
1400 Stuck theils feine, theils grobe Tücher, wovon 
eine große Summe nach Polen gehet. 

) Allerhand andere Kuͤnſte und Handwerker: 


Im Jahr 70 1782 
waren: ſind: 
2 Art 

1 Bader =. 


37 Bäder = 42: 
welche jährlich verbacken: 4704 Schfl. Weitzen, 9680 
Schfl. Roggen und 2200 Schfl. Gerſte. 
5 Barbier .. 

— Bleicher „ 
6 Braͤuer 3 

1 Buchdrucker * 

5 Buchbinder * 

3 Buͤchſenmacher = 
— Bürftenbinder « 
12 Büttner ° 2 

3 Cirkelſchmiede BI ER 
5 Corduaner er: 
18 Deſtillatoren . 

5 Drechsler : . 

2 Faͤrber 5 
20 Fiſcher 7 


43 


8 N. N N 
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Es ee rn 
Jm Jahr 17589 15782 
waren: find: 
35 Fleiſcher a 34 
die jährlich fehlachten: 367 Ochſen, 1910 Schweine, 
3800 Kälber, ggoo Hammel, 
2 Glaſer . 
4 Goldſchmiede a 
20 Graͤupner * 
ö 2 Guͤrtler 5 
a 5 Handſchuhmacher s 
10 Huthmacher PB 
3 Kammacher Pi 
3 Klemptner B 
4 Knopfmacher Shi 
8 Korbmacher 2 
3 Kraftmeler 1 
3 Kupferſchmiede re 
13 Kirſchner „ 
1 Leinwanddrucker * 
16 Leinweber 
3 Leiſtenſchneider A 
2 Maler . 
12 Maͤlzer 5 
4 Maurer 25 
3 Meſſerſchmiede 8 
3 Miller n ’ 
9 Nadler 2 
4 Nagelſchmiede = 
2 Delfchläger 2 
3 Orgelbauer „ 
3 Peruͤckenmacher 4 
1 Pfeffesfüchler 


D 
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Er 
Im Jahr 1750 


I 


waren: 
13 Poſamentier 
6 Rademacher 
7 Riemer 
5 Rothgaͤrber 
4 Sattler 
— Schleifer 
1 Schloſſer 
3 Schmiede 
22 Schneider 
1 Schorſteinfeger 
31 Schuſter 
6 Seifenfieder 
5 Seiler 
1 Sporer 
— Steinbruͤcker 
3 Stricker 
11 Tiſchler 
1 Taͤſchner 
6 Töpfer 


432 Tuchmacher 


3 Tuchſcherer 
1 Walker 
1 Uhrmacher 
3 Wachszieher 
1 Wachsbleicher 
— Winzer 
5 Weisgaͤrber 
1 Ziegelſtreicher 
4 Zimmermeifter } 
3 Zinngießer 


3 Zuckerbaͤcker 


JSG As 
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SU nen neren 


| 4) Der Handel in Brieg iſt nicht unbetraͤchtlich. 

Er wird von 12 Kaufleuten oder ſogenannten 
Reichskraͤmern getrieben, und zwar vorzüglich‘ mit 
"Spezeren, Leinſaamen, wollenen und ſeidnen Zeugen. 

Der Tuchhandel iſt nicht geringe, es gehet jaͤhr⸗ 
lich vieles auſerhalb Landes. 

„Der Holzhandel iſt ebenfalls nicht undecrächtlichn 

Auch find hier zwey Buchhandlungen etablirt. 

Vorzuͤglich verdienen die vier anſehnlichen Vieh⸗ 
maͤrkte ‚angeführt zu werden, welche in Trinitatis, 
Jakobi, Maria Geburt und am Tage Nicolai zu - 
halten beſtimmt find, und weshalb ein eignes Hand⸗ 
lungsgericht eingerichtet iſt, ſo waͤhrend derſelben 
bloß in Handlungsſachen Urtel und Recht ache 


Auf dieſen Märkten iſt geweſen: 
Jahre. Märkte. Pferde. Ochſen. Schweine: me 


1742 4 381 9008 16956 40261 
1743 4 1224 a 18708 9 
1748 4 1379 23528 32569 9569) 
1778 4 4755. 19223 10303 9653 
1779 4 3168 26816 15306 12945 
1781 4 4446 17113 13044 7825 


6) Jahrmaͤrkte ſind: Im Junii, im September 
und December. Wochenmarktaber: Montags und 
Sonnabends. 


5) Der Weinbau wird ſeit einigen Jahren auf 
dem vom Herrn Stadtdirektor Schulz angelegten 
Weinberge getrieben, jahrlich werden 60 bis 80 Ei⸗ 
mer Wein gewonnen. ö 

H. 5. 


1) Lippii Schleſiſches Finanzweſen S. 37 und 38. 
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Der Migiftrat bat nicht allein die Gerichtebär⸗ 
keit in der Stadt und Vorſtadt, und iſt bey Erbe⸗ 


& Sachen das Wenzeslauſche Kirchenrecht uͤblich, ſon⸗ 
dern iſt auch Patron von der evangeliſchen Pfarrkir⸗ 


che; nicht minder verwaltet er die öffentlichen Kaſ⸗ 


en, als: die Kaͤmmerey, deren Eink uͤnfte jahrlich ef« 


wan in 22000 Rthlr. beſtehen, und die aufer vielen 
Hebungen, dem Zoll, der Ziegeley, einem Walde, 
auch folgende Dörfer beſitzet: Alzenau, Canters⸗ 
dorf, Briegiſchdorf, Boͤmiſchdorf, Giersdorf, Groß. 
und Klein. Leubuſch, Pogarell, Klein- Neudorf, Na: 
thau, Schoͤnfeld, Schreibendorf, Schuͤſſeldorf und 
die Kolonie Piaſtenthal. 

Der Magiſtrat verwaltet ferner die Servis⸗ Ar⸗ 
men⸗Hoſpitals⸗Stipendien⸗ und Wayſenamtskaſſen. 
Bey dem Waiſenamte ſind einige milde Stiftungen, 


als: auf Meſſen, fuͤr arme ſich verheurathende Buͤr⸗ 


gerstöchter, auf Beſſerung der Wege und Stipen⸗ 


dien fuͤr Studirende. 


Da die Stipendien in Brieg ganz ansehnlich find, 
ß will ich ſie anzeigen. 


Verſchiedene ich 5 505 Stift 
amte. 0 


Das Martin Schmidiſche, wovon 2 Studirende 


„Jährlich jeder 40 Thaler durch 3 Jahr erhält, Der 


jedesmalige Kaͤmmerer iſt Adminiſtrater. 


Das Schulziſche, welches der Superintendent und 5 
Rektor a vertheilen hat. 


Das 


— 


Re =. 18 
Das Gumprechtſche, zwey Anverwandten aus der 
Familie vertheilen es. 5 
Das Springerſche, zwey von der Buͤrgerſchaft 
ſind Adminiſtratoren. N 
Zwey Kurzerſche, welches das Fleiſcher⸗ und Schu⸗ 
machermittel zu verwalten, und 
Das Vollwarznyſche, fo zwey von der Buͤrgerſchaft 
adminiſtriren. 5 N 
Der gegenwartige Magiſtrat beſtehet aus einem 
Stadtdirektor, Herrn Johann Joachim Schulz; 
Burgermeiſter, Herrn Wenceslaus Weinert; Rachs⸗ 
Aelteſten, Herrn Heinrich Wilhelm Uden, iſt zugleich 
Kaͤmmerer; Syndikus, Herrn Karl Rudolph Plaͤſchke; 
Rathmann, Herrn Friedrich Siegmund Schulz; 
Rathmann, Herrn Joh. Karl Fr: von Minſingen; 
Nathmann, Herrn Karl Wilhelm Stoͤckel; Rath⸗ 
mann, Herrn Debruck, Cämmerey⸗ Kontrolleur; 
Rathmann, Herrn Johann George von Schmude; 
Rathmann, HerruChriſt. Gottlieb Meeſe, Servis· und 
Kaſernenkaſſen⸗Rendant; Stadtſeeretario, Herrn 
Schroͤter; einem Notario, einem Polizeyinſpektor, 
zweyen Kanzelliſten und einem Bauſchreiber. 
Die Stadtgerichte beſtehen aus einem Direktor, 
Herrn Schulz; zweyen Aſſeſſoren, Herrn Plaͤſchke und 
Herrn Stödel; und einem Secretario cum voro und 
Regiſtrator, Herrn Frenzel z nebſt 6 Schoppen von 
der Buͤrgerſchaft. u: 


Die, Königlichen Bedienten find: 
Accisamt. Herr Querion, Provinzialkonkrolleur; 
Herr Saget de Fontenoi, Stadtkontrolleur; Herr 
Gottfried Evler, Einnehmer; Herr Schmidt, erſter 
: Kaſſen⸗ 


80 K 


Kaſſenkontrolleur; Herr Spreuth, zweyter Kaſſenkon⸗ 
trolleur; ein Waarendefchauer, 4 Kommis, 5 Thore 
ſchreiber und 4 Thorviſitatoren. 


Arbeitshaus⸗Adminiſtration, fiche oben. 


Bauamt. Herr Geisler, Koͤnigl. Bauinſpektorz 
Herr Geſchke, Koͤnigl. Teichinſpektor; Kuͤnzel, Wehr⸗ 
und Schleuſenmeiſter; Rürger, Buhnen und Ward 
meiſter; Herr Joh. Gottl. Kitſchmann, Bauinſpek⸗ 
tor der Staͤdte zweyten und vierten Sreverrärglihen 

Departements. 


Burgamt Herr Mäderjan, Adminiſtrator; 75 
Jeremias Reyder, Juſtitiarius; Hr. Enderlin, Kon⸗ 
trolleur. 5 

Siscalat. Herr Karl Gott. Haniſch. 

Inquiſitoriat. Herr Johann Chriſt. Schuller, 
Inquifitor publicus; verſiehet das Fuͤrſtenthum 
Brieg und den Falkenbergſchen Kreis. 


e e Herr Rathmann Meeſe 
iſt Rendant. 


Muͤhlen⸗Wageamt. Herr Gottfried Kempe, 
Wagemeiſter; dabey iſt noch ein Schreiber und Ge⸗ 
wichtſetzer. 

Oberamt und Oberkonſiſtorium fuͤr Oberſchle 
ſien, ſo eigentlich das Ober⸗Juſtiz und Kirchencol⸗ 
legium iſt, beſtehet aus: 

Herrn Conrad Chriſtian von e Praͤſi⸗ 

dent. 

Herrn BogislausChriſtophcriedrich Beyer, Ober⸗ 

amts- Konſiſtorial⸗ und Pupillenrath. 


Herrn 
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Herrn Franz Friedrich Westarp, Oberamts⸗Kon⸗ 
ſiſtorial⸗ und Pupillenrath. 
Herrn Johann Gottlieb Reich, desgleichen. 
Herrn Heinrich 39. Graf von Reuß, desgleichen. 
Herrn Joh. Friedrich Wilhelm GGrunso, desgleichen. 
Herrn David Benjamin Strodt, Oberkonſiſtorial⸗ 
rath und Superintendent des Fuͤrſten⸗ 
thums Brieg. 
Herrn Chriſtian Nerling, Oberkonſiſtorialrath; 
wohnt in Neuſtadt. 
Herrn Karl Friedrich Nicolai, Oberpupillenrath. 
Herrn Johann Schiller, Aßiſtenzrath. ; 
Herrn Johann Friedrich Reyder, desgleichen. 
Herrn Friedrich Gottlob Schultes, desgleichen. 
Herrn Martin Jacob Scheller, desgleichen. 
Herrn Ernſt Amadeus Stoͤckel, desgleichen. 
Eilf Referendarien. * 
wey Sekretarien, 4 Regiſtratoren. 

Fünf Kanzelliſten, 5 Kopiften. ER 
Eilf Juſtiz⸗Kommißionsrathen und Juſtizkom⸗ 
miſſarien. N N 

Das Poſtamt. Herr Johann Chriſtoph von Ko. 
then, Poſtmeiſter. | 

Das Proviantamt, hat die Aufſicht über die 
Koͤnigl. Getreydemagazine: Herr Johann Salomon 
Ferno Proviantmeiſter; Herr Emanuel Chriſt. Frie⸗ 
ſe, Kontrolleur. f 

Das Salzamt. Herr Friedrich von Grutſchrei⸗ 
ber, Faktor; Hr. Johann Andreas Meyer, Kontroll. 

Das Servisamt, beſorget nicht allein die Er⸗ 
hebung der Servisabgaben, ſondern auch das ganze 
Einquartierungsweſen, und beſtehet aus einem Ren⸗ 
danten, Herrn Rathmann Meefe; einem Kontrolleur, 
Beſchr. v. Schl. V. St. F einem 


| einem Kaſerneninſpektor und buͤrgerlichen Depu⸗ 
‚tieren, 
Das Steuerräthliche Deparement, fo eigent- 
lich alle Kammeral⸗ und Finanzſachen in den Staͤd⸗ 
ten der Fürſtenthuͤmer Brieg, Münfterberg und 
Meiß zu beſorgen hat und das zweyte Departement 
heißt; Herr Ludendorf, iſt Krieges und Steuerrath; 
Herr Samuel Muͤller, Kreiskalkulator. f 
Steueramt, ſiehe oben in der Einleitung des 
Kreiſes H. 12. : 
Stiftamt, iſt die alas der zum Gym⸗ 
naſio gehörigen Güter, und befinden ſich dabey: 
Herr Mederjau, Adminiſtrator; Herr Schiller, J Ju · 
ſtitiarius und Herr Kriegel, Sekretär. 
Tobacksamt. Herr Theodor Muͤzel, Commer- 
zienrath und Tobacksinſpektor. N 
Zollamt. Herr Johann Friedrich Sandler, Cine 
nehmer und Johann Friedrich Wilhelm N 


Kontrolleur. 
f Verzeichni 16 
der abgehenden und ankommenden Poſten. 
Abgehende. 


Dienſtags. Die fahrende nach Breslau und Nie⸗ 
derſchleſten Nachmittag. Die fahrende nach 
Grottkau und Oberſchleſien Die Fußpoſt 7 
Olau. Die Botenpoſt nach Strehlen. f 

Mittwochs. Die fahrende Poſt nach Schurgaft und 
Oppeln. a 

Freytags. Die fahrende nach Olau. Die fahrende 
nach Grottkau. Die Fußpoſt nach . 85 
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Sonnabends. Die fahrende nach Oppeln. Die 
Poſt nach Olau. 9 23 
x Ankommende. g 
Dienſtag, die Poſt aus Olau. Die fahrende Poſt 
aus Oberſchleſien von Tarnowiz. Die fahrende 
von Olau und Riederſchleſien. Die fahrende 
aus Grottkau mit Sachen von Wien. 
Mittwochs Die Fußpoſt aus Strehlen, Nimptſch ꝛc. 
Freytags. Die Fußpoſt von Olau, die fahrende von 
Tarnowiz, die fahrende von Breslau, die fahren⸗ 
de von Grottkau. 
Sonnabends. Die Fußpoſt aus Strehlen. 


$. 6. 
Namen der ehemaligen Geiſtlichen 
n und Rektoren. 


Paſtores. 

1. M. Johann Troppauer, von 1524. 
2. M. Simon Berndt, von 1529. 
3. Hyeronimus Witeſch, von 1542. 
4. M. Iſing, von 1553. 
5. M. Martin Zenkfrey, von 15 54. 
6. Thomas Tanholzer, wurde abgeſetzt. 
7. Samuel Czepko, von 1565. 
8. M. Samuel Frenzel, von 1571. 
9. Martin Zimmermann, von 1575. 
10. Gee Haugwiz, von 1579. 

hriſtoph Fruͤmter, von 1584. 
12. M. Paul Haͤusler, von 1892. f 
13. George Wernher, von 1599. 
14. Michel Scholz, von 1605. 

NR, 


15. Abraham Gaſto, von 1618. 

16. M. Kaſpar Ritter, von 1621. 

17. George Fabricius, von 1638. 

18. Johann Letſch, von 1641. 

19. Johann Bapt. Schwope, von 1664. 

20. Johann Chriſtoph Letſch, von 1671 bis 1636. 

21. Martin Beer, von 1707. 

22. e von 1721. 6 5 

23. Johann Kaſpar Leſſel, von 1734 bis 1752, war 
Oberkonſiſtorialrath. eee 

24. M. Chriſt. Ephr. Peuker, von 175a bis 1756 des. 

. gleichen. 5 
25. Herr Daniel Benjamin Strodt, gegenwärtig, 


Archidiakone. 
x. Franz Martin, von 1542. 


2. George Bernth, von 1549. 


3. Samuel Czepko, von 1353. 

4. Bart. Haugwiz, von 1565. 

5. Joachim Milius, von 1568. 

6. Anton Gerhard, von 1575. 

7. Michel Scholz, von 1579. 

8. Gregor Werner, von 1582. 

9. Johann Seebald, von 1585. ' 

10. Kaſpar Scholz, von 1600. 

11. Martin Weber, von 1605, 

12. Johann Schwope, von 1633. 

1 3. Heinrich Adolphi, von 1637. 

14. Johann Benjamin Schwope, von 1548. 

15. Abraham Schweizer, von 1664. 

16. Michel Lerche, von 1672. 

17. Daniel Kartſcher, von 1676. 

18. Martin Beer, von 1686. at 
| 19. 
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29. Lorenz Puſchmann, von 1708. 

eo. Chriſt. Lachmann, von 1721. 

21. Johann Kaſpar Leſſel, von 1727: 

22. Chriſtoph Ehrlich, von 1734. 

23. Joh. Georg Pietſch, von 1737. 

24. Chriſt. Ephr. Peucker, von 1742. 

25. David Benjamin Strodt, von 1752. 
26. Johann George Jani, von 1757 bis 1772. 


27. Herr Chriſt. Wilhelm Ander, gegenwärtig. . 


Diakone. 
x. Nicolaus Zeidler, von 1525. 
2. George Bernth, von 1529. 
3. Bart. Haugwiz, von 1542. 
4. Aa Milius, von 1565. 
5. Anton Gerhard, von 155g. 
6. Mithel Scholz. 
7. Michel Striegel, von 1579. 
8. Samuel Tzepko, von 1584. 
9. Michel Tilſcher, von 1587. 
10. Johann Schwope, von 1600, 
11. Michel Timaͤus, von 1620. 
12. Heinrich Adolphi, von 1636. 
13. Joh. Benj. Schwope, von 1638. 
14. N. Schleicher. 
15. Abr. Schweizer, von 1660, 
16. an Chriſtoph Letſch, von 1664, 
17. Johann Steiner, von 1672, 
18. Daniel Kartſcher, von 1673. 
19. Chriſtian Schwope, von 1683. 
20. Martin Beer, von 1687. 
21. Lorenz Puſchmann, von 1708. 
22. Johann Kaſpar leſſel, von 1721. 
* 8 3 23. 
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23. Gottfried Böhm; von 178. 2 7 * 


24. Johann George Pitſch, von 1734. 

25. Chriſt. Ephr. Peucker, von 1737. 

26. Dan Benj. Strodt, von 172. 

27. Johann Gottlieb Foͤrſter, von 1752. 

28. Johann Michel Gicreh, von 1757: 

29. Samuel Goteft. Ratike, von 1758. 

30. Chriſt. Wilhelm Ander, von 1764. 

31, Herr Den. Gottl. Strodt, gegenwartig, 

Polniſche Prediger. 

x Jakob Rettig, von 1669. 

2. Johann Friedr. Biarovius. f 

3. Gregor Kloſe, von 1708 bis 1743. 

4. Johann Heinrich Grosmann, bis 1779 
5. Herr George Samuel Guͤrnth, re 


Rektoren. N 

1. M. Lorenz Besler, von 159. 
2. D. Johann Heidenreich, von 157%. un 
3. M. Johann Ferinarius, von 1572. 
85 M. Sebaſtian Pachſel, von 575. 

Jakob Paulonius, von 1376. 

NI. Pet. Sikius, von 1579. 
8 Lorenz Cireler, von 1582. 2 s 
8. M. Melchior Severus, von 1584. 
9. M. Melch. Tileſius, von 1589. 
10. Jakob von Schiffus, von 160%, hot die Bec 
5 te Schleſiſche Kronik geſchrieben. 
11. M Melch. Lauban, von 1614. 
12. M. Johann Gunter, von 1637. 
13. George Vechner, von 1656. 


14. M. Johann Lucas, bis 1673, ſchrieb Se ſchleſt 
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15. Anton Bruſenius, bis 1678. 
16. Gottfr. Thilo von Thilau, bis 1724. 
17. Bernhard Winkler von Sternenheim, bis 1741. 
18. M. Joh. Chriſt. Nimtſch, bis 1745. 
19. Karl Heinrich Theune, bis 1771. f 
20, Herr Immanuel Johann Gerhard Scheller, 


“. e 


b. Von der Stadt Loben. 


Geſchicht e. 
Nom Urſprunge der Stadt Löwen weiß man nichts; 
. ein Siegel) welches die Umſchrift hat: Infgnia 
Cvitatis Lovienſi 1333, und ein Document von eben 
dem Jahre von Boleslav, beftättigen, daß dieſer Ort 
ſchon zu jener Zeit eine Stadt geweſen. Die Stadt 
Loͤwen war eine Herzogliche Immediat⸗Stadt, und 
die dazu gehörigen Dörfer eine Domäne. Herzog 
Ludwig gab ihr 1381 ein Privilegium. 1474 ven. 
ſetzte der Herzog die Stadt und Doͤrfer an die Fa⸗ 
milie von Schweinchen. 10 erklärte die Pfands⸗ 
Beſitzerin, Barbara von Schweinchen, vor dem 
Schoͤppenſtuhle zu Brieg, daß ſie kein Recht an die 
Stadtgarten hätte, worauf die Kirche ftände, *) Im 
8 4 Jahr 
1) Herr Erhandt fuͤhret zwar in ſeiner Prieſtergeſchich⸗ 
te an, daß im Siegel ein Schloß und Kirche ſtehe; 
allein ein in meinen Haͤnden ſeyender Abdruck 
dieſes Siegels zeigt einen aus einigen Huͤ 
geln hervorſpringenden Loͤwen mit doppeltem 
Schweife. . 5 
2) Rathhaͤusliches Archiv. 2 
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Jahr 1530 machte der Herzog zu Brieg mit dem 
Adam Bees, Freyherrn von Coͤlln und Ketzendorf, 
einen Tanſch, daß der Herzog die Herrſchaft und 
Stadt Loͤwen der Familie von Bees abtrat und von 
ihr die Doͤrfer um Ketzendorf annahm, letzteres zu 
einem Amte erklaͤrte, fo nachher Carlsmarkt genannt 
wurde. Der neue Beſitzer von Loͤben gab 55 den 
Zuͤchnern und Meſelanmachern die erſte Handwerks⸗ 
Einrichtung, und beſtimmte eine Art von Schau fuͤr 
ſie. Die Stadt brannte 1585 beynahe gänzlich ab. 


Ohngeachtet Löwen nicht mehr den Herzogen ei⸗ 
genthuͤmlich gehoͤrte, ſo gaben ſie doch derſelben Pri⸗ 
vilegien, und hießen ſie unſere Stadt; als: Johann 
George 1888 den Bäckern, 1597 den Mauern, und 

den 16. Aug. 1592 wurden der Gemeinen Stadt 

alle im Brande verlohren gegangene Gerechtſame 
beſtaͤtigt. Die Herzogin Anna Maria gab 1603 
den Schneidern und Fleiſchern ihre Zunfteinrich⸗ 
tungen. A 

Seit diefer Zeit aber ſcheinet es, daß die Herzoge 
der von Beeßiſchen Familie mehrere Gerechtſame 
uͤberlaſſen haben; denn es findet ſich von ihnen kein 
Privilegium mehr, aufer das Herzog George, Ludwig 
und Chriſtian von 1652, worinn er der Skadt verſie 
chert, daß die Bürger das Bierbrauen treiben koͤn⸗ 
nen; wohl aber welche von dem Grundherrn. Hans 
Bees gab 1609 den Bütsnern und Tiſchlern, 161K 
den Schloͤſſern, Schmieden und Rademachern die 
Handwerksregeln, und trennte ſie ſogar von den Mit⸗ 

teln in Brieg. Karl Victorin Bees gab 1 664 den 
Töpfern ein eignes Privileginm. Die Kirche wur⸗ 
de mit andern im Briegſchen Fuͤrſtenthum lutheriſch, 

> und 


an ne 


und iſt auch ſtets in den Händen der Proteſtanten 
jeblieben; ſie war der Sammelplaz der evangeliſchen 
Oberſchleſier, und die Menge der dahin kommenden 
Kirchkinder nahm zu, und mit ihr die Nahrung der 
Buͤrger. Dies aber verlohr ſich, ſo wie nach erfolg⸗ 
ter gegenwaͤrtigen Regierung evangeliſche Kirchen 
in Oberſchleſien erbauet wurden. 
Den Abend nach der Schlacht bey Mollwiz, verweil⸗ 
te unſer beſter Koͤnig einige Stunden in Loͤben. 


§. 2. 
Gegenwaͤrtige Verfaſſung. 

Löwen iſt eine ofne Mediatſtadt, gehoͤret der mi⸗ 
norennen Johanna Gräfin von Bees, liegt zwey 
Meilen von Brieg, und hat folgende Gebäude: 

Das Rathhaus. 

Eine evangeliſche Kirche, an welcher zwey Das 
ſtoren ſtehen, ſo gleiche Rechte haben; einer predigt 
gegenwaͤrtig nur ſelten, und kaum alle 8 Wochen pol⸗ 
niſch, und wozu die Doͤrfer Froͤbeln, Rauſchke, Troſch⸗ 
wiz und Klein⸗Saͤrner im Falkenbergſchen, nebſt Can⸗ 
tersdorf und Neudorf im Briegſchen eingepfarrt find, 
Ein kleines Soſpital. a 

Eine evangeliſche Schule, in der ein Rektor und 
ein Lehrer die Jugend unterrichten. ö 

Ein herrſchaftliches Schloß, ſo aber eigentlich 
zum platten Lande, oder beſſer geſagt, den Dörfern 
gehoͤret; und 3 

Einhundert Acht und Sechszig Buͤrger⸗ 
haͤuſer. 5 

Das Gewerbe der Bürger beſtehet in folgenden: 
) Im Ackerbau. Die Ausſaat der bürgerlichen 
| ee 5 ee Aecker 
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Hecker iſt nahe an 700 Schfl. welche nach den Kauf 
briefen über 15000 Rthlr. werth ſind. 

) In der Sierbrauerey. Dieſe Gerechtigkeit 
haftet auf 117 Haͤuſern; da aber die Herrſchaft auch 
brauet, ſo iſt dieſer Nabrungszwe ig fuͤr die Buͤrger 
geringe. 

=) In allerhand Rüͤnſten und Sandwerkern. 


As 1 Bader, 6 Bädern, ſo 240 Schfl Weitzen, 


1030 Schfl. Rocken und 5 50 Schfl. Gerſte verba⸗ 


cken; 1 Barbier, Buͤttnern, 1 Drechsler, 2Farbern, 


2 Fischern, 6 Fleiſchern, welche jahrlich 45 Ochſen, 
35 Schweine, 640 Kälber und 92 Hammel ſchlach⸗ 
dns 1 Glaſer, 2 Handſchumachern, 1 Hutmacher, r 
K leintner, 2 Kuͤrſchnern, 1Korduaner, 5 Leinwebern, 
1 Maurer, I e 2 Poſamentieren, 3 Nas 

: Ren z 3 Riemern, 2 Sattlern, 1 Schloſſer, 2 
Schmieden, 8 Schneidern, Schorſteinfeger, 8 Schu⸗ 
ſtern, 3 Seifenſiedern, 3 Seilern, 1 Stricker, 3 Tiſch⸗ 
— 5 Pr Töpfern, 1 Zimmermann, 1 Ziegler, 2 
4) Im Sandel, der von einigen Bürgern, und 
in 9 0 6 Jahrmaͤrkteni im Kleinen getrieben wird. 
Zur Garniſon liegen zwey Wiengnen ee . 

raßierregiment von Podewils. 


nnn . e 2 * 
Von den Einwohnern. 
Anzahl derſelben. \ 
2756 — 1 Bet 
19 — 799 
1771 — 702 
1780 — 824 
1781 — 84 


3 Ver⸗ 


Verzeichniß 

der Getrauten, Gebohrnen, und Geſtorbenen. 
Jahre. Paar. Knab. 2 Ml Be 
1776 49 75 57 86 
1777 37 82 85 81 98 
1778 42 80 86 66 82 
1779 371 707 70 80 
1780 49 88 102 53 68 
2781 35 94 82 89 99 
1782 39 90 93 21 87 


7 Jahre 282 386 59 6 
7 Jahre 282 3 2 — 487 50 


—— vo 
11885 1094 
Auf eine Ehe alſo etwas 585 4 Kinder. 5 
Da ſich viele Doͤrfer aus Oberſchleſien Gaſtweiſe 
nach Loͤwen halten, ſo laßt ſich auf die Lebenden und 
Todten nicht balaneiren; indeſſen werden doch . 


ö Kinder gebohren als Mengen ſterben. BE} 


a 8.4.5 
= Berſchiedene Sachen: 

Der Magiſtrat beſtehet aus einem ern 
Hr. Ehrift. Tob. Jany; Polizeyburgermeiſter, Hr. 
Schubert; Secretair, Hr. Joh. ErnſtCruͤſius; Rath⸗ 
mann und Cämmerer, Hr. Schoͤnbrunn Die Käm⸗ 
merey beſitzet keine Güter, und ihre jaͤhrliche Einnahme 
iſt nur etwa 600 Rthl. 

Die Koͤnigl. Bediente ſind: Das Accisamt, Herr 
Gottfried Sieg. Pitſch, Einnehmer. Das Wee 
teramt, Herr Neumann. 


Namen der 8 Geiflichen 
1. Franz Zeybel, 1534 
2. =. Geib von 1540. r 
3. Eras⸗ 


1 


13. Herr Johann Chriſtian Loge, jetzt. 


Be BE 


3. Erasmus Winkler, von 1533. 

4. Paul Hübner, von 1560. 

3. Michel Hilſer, von 1595. 

6. Nicolaus Anther, von 1623. 

7. Gregor Werner, von 1620. 

8. Matt. Reichel, von 1662. 

9. Georg Marſchner, von 1666, 

10. Stephan Pielock, von 1679. 

11. M. Johann Gerhard, von 1683. 
12. Elias Hofer, von 1695. 

13. Michel Kalinsky, von 1704. 
14. Georg Gang, von 1708. 

15. Michel Kalinsky, von 1721. 

46. Wenzel Sig. Gerhard, von 1728. 
17. Carl Guſtav Voͤtſcher, von 1731. 
18. Joh. Sieg. Knuth, von 1737. 
19. M. Paul Hoppe, von 1744. . 

20. Joh. Jacob Wendland, 1758. 

21. Herr Daniel Gottfried Henſel, gegenwartig: 


ö Zweyte. 
Georg Marſchner, von 1633. 

\ zen ordan. : 
„Stephan Pilarick, von 1675. 
Michel Kretſchmer. 

. Michel Kalinsky. > 
„Joh. Gottl. Kalinsky. 

Wenzel Siegm. Gerhard, 

8. Martin Ramifd). 

9. Chriſt. Heinrich Held, von 1731. 
10. Joh. Jacob Wendland, von 1755. 
11. Daniel Gottfried Henſel, von 1758. 
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Be Vierter Abſchnitt. 5 
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Vom Kreiſe insbeſondere. 


; §. 1. s 
Verzeichniß der Dörfer auf der deutſchen 
Seite, deren Einwohner deutſch ſprechen, 
und meiſt evangeliſch ſind. 


1. 5 
Alzenau, nebſt neu Vorwerk, gehöret der Stadt 
Brieg, von der es eine Meile entfernt liegt, und beftes 


het in 2 herrſchaftlichen Vorwerkern, 11 Bauern, zr 


Gaͤrtnern, 1 Windmuͤhle, 1 Gemeinhauſe; überhaupt 
aus 36 Beſitzungen, in denen 213 Menfchen wohnen. 
2. Bankau, zum Briegſchen Burgamte gehörig, 
liegt 24 Meile von der Kreisſtadt, und faſſet eine 
evangeliſche Kirche, ein Pfarr⸗ ein Schulhaus, 28 
Bauern, ſo 473 Hufe beſitzen; 13 Gärtner und 
Häusler, eine Waſſermuͤhle und 340 Menſchen. 
3. Bertzdorf, (Bärzdorf,) gehoͤret ebenfalls zum 
Burgamt, und beſtehet aus einer evangeliſchen Kite 
che, die mit Laugwiz verbunden ; einem Schulhauſe, 
11 Bauern, fo 23 Hufen haben; 11 Gärtnern und 
Haͤuslern; überhaupt 23 Feuerſtellen und 160 Ein⸗ 
wohnern. Liegt 14 Meile von der Kreisſtadt. i 
4. Boͤmiſchdorf, iſt das Eigenthum der Kaͤm⸗ 
merey zu Brieg, von der Stadt 2 Meilen entfernt; 
hat eine evangelifche Kirche, die 1698 in katholiſche, 
1707 aber wieder in evangeliſche Händen kam; ein 
Pfarr⸗ und Schulhaus, 34 Bauern, 24 Gaͤrtner, 11 
andre Häufer, überhaupt 71 Beſitzungen und 420 
Einwohner. | 
Orig 
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5. Briegiſchdorf, gehöret der Kämmerey zu 


Brieg, lag ehemals nahe bey der Stadt, und iſt wahe⸗ 
ſcheinlich aus dem im zojaͤhrigen Kriege zerſtoͤrten 


Vorwerk Paradies entſtanden; wurde 1741 abge⸗ 


brannt, und iſt nachher einen großen Theil weiter 
von der Stadt neu erbauet worden; faſſet ein herr⸗ 
ſchaftliches Vorwerk, 13 Bauern, 11 Gartner und 
Haͤusler, 25 Haͤuſer und 175 Einwohner. 

6. Brieſen, gehoͤret nebſt dem Vorwerk Roth: 


haus zum Burgamt Brieg, liegt eine halbe Meile 


von der Kreisſtadt, und faſſet eine tvangeliſche Kirche, 
in der der Prediger zu Linden den Gottesdienſt verrich⸗ 
tet, eine Schule, ein Vorwerk, 16 Bauern, fo 324 
Landhufe haben, 26 Gartner und Haͤusler, Einwoh⸗ 
ner aber 343. 155 OLE 5 
7. Buchwitz, (Buchitz,) Buchhauſen,) liegt 22 
Meile von Brieg, gehoͤret zur Maltheſer Kommende 


Loſſen, und beſtehet aus einer katholiſchen Filialkirche 


von Loffen, einem herrſchaftlichen Vorwerk, 11 Bau⸗ 


ern, welche 283 Hufen beſitzen, 22 Gärtner, 14 Haͤus⸗ 


lern; uͤberhaupt aus 48 Feuerſtellen und 219 Eins 
wohnern. a se Zi 2 
8. Cantersdorf, liegt 2 Meilen von der Stadt, 
gehoͤret der Caͤmmeren Brieg, und hat ein herrſchaft⸗ 
liches Vorwerk, 2 Waſſermuͤhlen, 38 Gartner, s Haͤus⸗ 
ler; überhaupt. 47 Beſitzungen und 302 Menſchen. 
Cantersdorf gehoͤrte dem Grafen Zierotin, auf Falken⸗ 
berg; er kaufte ſolches von des Grafen Auguſt zu Lieg⸗ 


nitz Gemahlin Charlotte, 1679, und verkaufte es 


der Stadt Brieg 1720. 
9. Conradswaldau zum Briegiſchen Stiftam⸗ 
te gehoͤrig, liegt 14 Meile von Brieg, und hat eine 


) Sinap. Schleſ. Denkwuͤrd. 2. Th. S. 200. 


evangeliſche Kirche, 1 Pfarr⸗1 Schulhaus, 41 Bauern, 
welche 63 Hufen haben, 42 Gärtner, 15 Haͤusler, 100 
Feuerſtellen und 603 Einwohner. 5 
10. Giresdorf, (Girensdorf, Gierſchdorf) iſt 
von Brieg + Meilen entfernt, gehoͤret zur Kämmes 


rey, und beſtehet aus einer evangeliſchen Kirche, ei⸗ 


nem Pfarr- einem Schulhauſe, 20 Bauerhöfen, Zr. 
Gaͤrtner⸗ und Hänslerftellen. Die Anzahl der Ein⸗ 
wohner iſt 290. 7 
II. Grüningen, zum Burgamte Brieg gehoͤrig, 

faffet eine evangeliſche Kirche, (ſie hat mit Frauen⸗ 
Hayn im Olauſchen einen Prediger) eine Schule, 20 
Bauern, welche 443 Hufe beſitzen, 18 Gaͤrtner und 
Haͤusler, und 151 Menſchen. Das Dorf liegt eine 
halbe Meile von der Kreis ſtadt gegen Strehlen zu. 
ra. Herms auch Hermannsdorf, iſt von der 
Stadt Brieg 2 Meile entfernt, gehoͤret dem Stift 
St. Vincenz zu Breslau, und faſſet 29 Beſitzungen, 

worunter 10 Bauerhoͤfe ſind, welche 15 Hufen haben. 
Die Anzahl der Einwohner iſt 15 7. i 5 
13. Jaͤgendorf, liegt 1 Meile von Brieg, gehoͤrt 
um daſigen Stiftamte, und hat eine evangeliſche Kir⸗ 
che, 1 Pfarr⸗ 1 Schulhaus, 27 Bauern fo 5 2 Hufen 
haben, 13 Gärtner 1 Häusler und 306 Einwohner. 
14. Jenckwitz, (Groß⸗Jaͤnckwiz,) dem Kreisde⸗ 
putirten Herrn Carl deopold von Schickfus gehoͤrig; 
liege 1 Meile von Brieg, hat eine evangeliſche Kirche, 
ein Pfarr⸗ und Schulhaus, eine Waſſer⸗ und eine 
Windmühle, 15 Bauern, 27 Gartner, 6 Haͤusler und 

297 Menſchen. rte “EN 

- 15. Jeſchen, liegt 2 Meilen von der Kreysſtadt, 
und gehoͤret zur Kommende Loſſen, beſtehet aus ei⸗ 
nem Schulhauſe, 14 Bauern, welche 24 Hufen befis 
f hen, 


v 
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ben, 11 Gaͤrtnern und Hänslern; die Menſchenzahl 


iſt 155. f . 

16. Johnsdorf, dem Landrath Herrn Carl Frie⸗ 
drich Wilhelm von Korkwiz gehörig, liegt 11 Meile 
von Brieg, und hat ein herrſchaftliches Wohngebaͤu⸗ 
de und Vorwerk, 5 Bauern, 14 Gärtner, 2 andre 
Haͤuſer und 175 Einwohner. 

17. Roppen, liegt 13 Meile von Brieg an der 
Oder, gehoͤret der Frau Graͤfin von Sternberg, und 
faſſet ein herrſchaftliches Vorwerk, 14 Gärtner und 
92 Menſchen. 

18. Kreiſewitz, dem Herrn Ernſt Ludwig von 


Prittwitz gehörig, hat ein herrſchaftliches Vorwerk, 


eine evangeliſche Kirche, welche ſchon 1493 ſtand, 
ein Pfarr⸗ und Schulhaus, 13 Bauern, 19 Gaͤrtner, 
4 Haͤusler; überhaupt 39 Feuerſtellen, in denen 247 
Menſchen wohnen. Das Dorf liegt! Meile von Brieg. 
19. Caugwitz, liegt 15 Meile von der Stadt, ge 
hoͤret zum Briegſchen Stiftamte, und beſtehet aus eis 
ner evangeliſchen Kirche, die mit Baͤrzdorf einen Pre⸗ 


diger hat, einem Pfarr⸗ einem Schulhauſe, einer Waſ⸗ 


ſermuͤhle, 19 Bauern, fo 49 Hufen beſitzen, 13 Gaͤrt⸗ 


nern, 6 Haͤuslern und 3 Gemeinſtellen. Die Anzahl 


der Menſchen iſt 304. 

Lichten, ſiehe Loſſen. 

20. Linden, zum Burgame Brieg gehoͤrig, iſt 
von der Kreis ſtadt eine Meile entfernt, hat ein herr⸗ 


ſchaftliches Vorwerk, eine evangeliſche Kirche, ein 


Pfarr⸗ und Schulhaus, 21 Bauern, ſo 30 Hufen be⸗ 
ſitzen, 27 Öärtner, 15 Häusler und 460 Menſchen. 
Hieher gehoͤret das freye Bauerguth der Stockteich 
genannt, worinn 12 Menſchen wohnen. u 
21. Loſſen, gehörte anfänglich den Tempelherrn, 
1493 


1493 der Familie von Bees, hernach wurde es eine 
Maltheſer-Kommende, und gegenwärtig iſt der Herr 
Baron von Hem und Hemmenſtein, Kommendator; 
liegt 12 Meile von Brieg, und beſtehet aus einer far 


tholiſchen Kirche, die bey der Reformation evangeliſch 
wurde; als aber die Briegſche Pfarrkirche der Orden 


abtrat, ſo ruhete der Orden nicht bis zu Ende des roten 


Seculi, dieſe Kirche! wieder in katholiſche Hände 
kam; einem herrſchaftlichen Vorwerke, einem Pfarr⸗ 


einem katholiſchen und einen evangeliſchen Schul⸗ 


bauſe, 51 Bauern, ſo 813 Hufen Land beſitzen, 45 
Gaͤrtnern undz3 Haͤuslern. Die Zahl der Einwohner 
iſt 751. 8 | 

Zu dieſem Dorfe gehoͤret Lichten, fo aus einem 
Vorwerk, 1 Waſſermuͤhle, 1 Gärtner. und 23 Men⸗ 
ſchen beſtehet. . 

Das Schloß bey Loͤwen, wird zwar mit der Waf- 
ſermuͤhle zu dem Dorfe gerechnet, iſt aber bey der 
Stadt Loͤwen bereits bemerket, und macht eigentlich 


kein Dorf aus. Den 22. Julii 1666 brannte das 


Schloß, Malz: Brau⸗ und 24 Buͤrgerhaͤuſer, nebſt 
etlichen Scheunen ab. 55 

22. Michelau, zwey Meilen von Brieg, dem Stift 
Camenz, welches auch das Patronatsrecht hat, gehoͤ⸗ 
rig; ein Theil von Michelau wurde 16:35 zu einem 
Marktflecken erklaͤrt, wo auch noch jährlich 3 Maͤrkte 
gehalten werden; das niedere Theil iſt noch Dorf. 
Dieſer Ort hat 2 herrſchaftliche Vorwerke, eine ka⸗ 
tholiſche Curatialkirche, und eine evangeliſche Paro⸗ 
chialkirche; in der letztern hat es eine unverwesliche 
Leiche, wovon oben mehr geſagt iſt; ein evangeliſches 
Pfarr⸗ und Schulhaus, 18 Bauerhoͤfe, ſo 233 Landhu⸗ 
Beſchr. v. Schl. V. St. G fe 
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fe haben, ı Waſſermuͤhle, 65 andre Haufer und 805 
Einwohner, worunter viele Handwerke ſind. — 
23. Mollwitz, dem Stift Vincenz zu Breslau 
gehoͤrig, liegt eine Meile von Brieg, iſt durch die 
Schlacht vom 10. April 1741 bekannt; faſſet eine 
evangeliſche Kirche,) ein Pfarr: und ein Schulhaus, 
21 Bauern, ſo 53 Hufen beſitzen, 1 Waſſermuͤhle, 25 
Gaͤrtner, 11 Haͤusler und 3 Gemeinhaͤuſer; zuſam⸗ 
men 66 Feuerſtellen, die 394 Menſchen bewohnen. 
234. Meudorf, klein, iſt 2 Meilen von der Kreis⸗ 
ſtadt, gehoͤrt der Kaͤmmerey zu Brieg, hat eine Schaͤ⸗ 
ferey, eine Schule, 19 Bauern, 15 Gaͤrtner, 7 Haͤus⸗ 
ler und 266 Einwohner. { . 
25. Paulau, liegt x Meile von Brieg, gehoͤret zum 
daſigen Domainen⸗ oder Burgamte, iſt mit 329 Ein⸗ 
wohnera beſetzt, die folgende Haͤuſer bewohnen, als: 
ein herrſchaftliches Vorwerk, eine Schule, 16 Bauer⸗ 
hoͤfe, fo 232 Hufen beſitzen, eine Waſſermuͤhle, 24 
Gärtner, 4 Haͤusler und 2 Gemeinhaͤuſr. 
26. Pampitz, gehoͤret zum Stiftamte Brieg, iſt 
von der Kreisſtadt 1 Meile entfernt, wurde wahrend 
der Schlacht bey Molwitz von den Oeſterreichern an⸗ 
gezuͤndet, und beſtehet gegenwartig aus einer evangeli⸗ 
ſchen Kirche, einem Pfarr und Schülhauſe, 22 Baliern 
fo 504 Hufen haben, 24 Gaͤrtnern, 2 Haͤuslern und 
330 Einwohnern. EEE 72 
27. Pogarell, der Stadt Brieg gehörig, von der 
es 14 Meile entfernt iſt, hat eine evangeliſche Kirche, 
welche ſchon 1320 geſtanden haben ſoll, und wozu die 
Doͤrfer Alzenau und Johnsdorf gehoͤren; ein Tan 
9 2 A 


1) Dieficcheiftgemahlet ; unterdenGemählden fallt 
beſonders auf, daß Joſeph der Maria ein paar 
Haͤringe braͤtet. r 
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und ein Schulhaus, 26 Bauern, 32 Gärtner, 3Haͤus⸗ 
ler und 394 Einwohner. Beyde Doͤrfer liegen dich⸗ 
te an einander. | g 
28. Prambſen, gehoͤret dem Herrn Siegmund 
Wolfgang von Waldau, iſt eine Meile von der Stadt 
Brieg entfer net, hat eine evangeliſche Kirche, ein herr⸗ 
ſchaftliches Vorwerk, eine Schule, 9 Bauern, 26 
Gaͤrtner⸗ und Haͤuslerſtellen, und 204 Einwohner. 
Die Kirche hat mit der Schwanowitzer einen Prediger. 
29 Rarhau, (Rathen, ) iſt als Vorſtadt von Brieg 
zu betrachten, gehoͤret auch zur Kaͤmmerey, und beſte⸗ 
het aus 5 Bauerhoͤfen, 8 Saͤrtnern, 7 Haͤuslerſtellen, 
2Gemeinhaͤuſern und 165 Einwohnern; wurde 174 
von der Briegſchen Garniſon bis auf den Raſen weg⸗ 
gebrannt. f 
30. Rofenthal, (Roſtel,) gehoͤret zur Commende 
Loſſen, liegt gegen 2 Meilen von Brieg, hat eine katho⸗ 
liſche Filialkirche von der in Loſſen, welche ehemals 
evangeliſch war; ein Pfarrhaus, 24 Bauern, fo 342 
Hufen beſitzen, 22 Gaͤrtner, 23 Haͤusler und 404 
Einwohner. N b 
31. Schoͤnau, (nach der gemeinen Mundart Schi⸗ 
ne) gehoͤret zum Stiftamte, iſt von Brieg eine Meile 
entfernt, und beſtehet aus einer evangeliſchen Kirche, 
die mit Jaͤgendorf einen gemeinſchaftlichen Prediger 
hat, aus einem Schulhauſe, 20 Bauern, ſo 42 Hufen 
inne haben, 12 Gärtner- und ıı Haͤuslerſtellen. 
Die Anzahl der Menſchen iſt 237. 
32 Schwenowig, dem Herrn Siegmund Wolfe 
gang von Waldau gehoͤrig, liegt 4 Meile von Brieg, 
hat eine evangeliſche Kirche, Pfarr- und Schulhaus, 
deein herrſchaftlich Vorwerk und Wohnhauͤs, 15 Baus 
ren, 26 Gärtner, 12 Haͤusler und 321 Einwohner. 
m. G 2 / 33. 
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33. Schoͤnfeld, ift von der Stadt Brieg, der dies 
Dorf gehoͤrt, 12 Meile entfernt, hat eine evangeliſche 
Kirche, ein herrſchaftliches Vorwerk, eine Pfarr⸗ und 
eine Schulwohnung, 14 Bauern, 19 Gärtner, 7 
Haͤusler und 262 Einwohner. i 

34. Schuͤſſeldorf, beſtehet aus zwey Antheilen, 
davon eines dem heiligen Creutzſtift zu Breslau, das 
zweyte der Stadt Brieg gehoͤret, von welcher es eine 

halbe Meile entfernet iſt; beyde Antheile haben eine 
Schule, 20 Bauern, 9 Gaͤrtner, 7 Haͤusler, uͤber⸗ 
haupt 37 Beſitzungen und 239 Menſchen. N 

35 Taſchenberg, gehoͤret der Frau Sophia Eli⸗ 
ſabeth, verehligte von Reppert; liegt 2 Meilen von 
Brieg und hat ein herrſchaftliches Vorwerk, eine 
Waſſermuͤhle, 27 Gaͤrtner und 1 Haͤusler, Men⸗ 
ſchen aber 205. 

36. Zuͤndel, ( Zindef,) iſt von Brieg a} Meile 
entfernt, gehoͤret zum Burgamt, hat eine evangeliſche 

Kirche, ein Pfarr⸗ein Schulhaus, 25 Bauern, wel⸗ 
che 49 Hufen beſitzen, 19 Gartner, 9 Häusler und 
307. Einwohner. i 


. . 
Namen der Doͤrfer auf der polniſchen 
Ei ee Dir. Der. 
Abtſchiſchka, iſt ein Wirthshaus im Walde, zu 
Doͤbern gehoͤrig. 

1. Althammer, poln. Kusnicza, gehoͤret zum . 
Domainenamt Carlsmarkt, liegt 3 Meilen von Brieg, 
beſtehet aus einem herrſchaftlichen Vorwerk, einer 
Schule, 1 Waſſermuͤhle, 8 Gaͤrtner⸗ ee 


N 
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len und 322 Einwohnern, die groͤſtentheils polniſch 
ſprechen. Hier war ehemals ein Eiſenhammer, 


2. Carlsmarkt, poln. Karlowicze, hieß ehedem 
Ketzendorf, und iſt ein Domainenamt daſelbſt. Die⸗ 
ſer Ort wurde 1712 vom Kayſer Carl zu einen Markt⸗ 
flecken, und die Einwohner zu Buͤrgern erklaͤrt; 
gegenwaͤrtig aber ſind alle, bis auf den Beſitzer des 
ſogenannten Rathhauſes, der ganz frey iſt, Untertha⸗ 
nen, jedoch bis auf 6 Haͤusler dienſtfrey; jährlich 

wird ein Jahrmarkt gehalten. Carlsmarkt hat fol⸗ 
gende Gebäude: Ein koͤniglich Amtshaus, ein herr⸗ 
ſchaftliches Vorwerkyeine evangeliſche Kirche, in der 
der Pfarr zu Kauer den Gottesdienſt alle 14 Tage 
polniſch und deutſch verrichtet; eine katholiſche 
Kuratialkirche, welche mit zwey beſondern Ablaͤſſen 
begnadigt, und an der ein Kuratus ſtehet, welcher pol⸗ 
niſchen Gottesdienſt haͤlt und im Orte wohnet; ein 
Pfarrhaus, eine Schule, das ſogenannte Rathhaus, 
22 freye Gaͤrtner, 2 Waſſermuͤhlen, eine heißt die 
Pelzmuͤhle, 41 andre Haͤuſer, wovon 31 in Carls⸗ 
markt liegen, die andern 10 aber auf dem Kalkberg 
und bey der Mühle. Der Ort lieget 25 Meile von 
Brieg. Das Amt iſt gegenwaͤrtig an den Herrn 

Oberamtmann Pratſch verpachtet. 23 25 
3. Carlsburg, eine neue Colonie, zu vorſtehen⸗ 
dem Amt gehoͤrig, iſt 12 Meile von Brieg entfernet, 
hat 20 Haͤuſer und 93 Einwohner, fo mehrentheils 

Deutſch reden. BR 

4. Clin, polniſch Kalinie, ebenfals zum Amte 
Carlsmarkt gehoͤrig, liegt 2 Meilen von Brieg, hat 
2 Bauren, 2 Waſſermuͤhlen, 32 Gärtner, 31 Haͤus⸗ 
ler und 447 Einwohner, welche meift polniſch ſind. 
f G 3 Der 


102 u 


h I 
Der Acker im Felde ift ſchlechter als der im Oder⸗ 
walde; letzterer taugt zu Weitzen und Gerſte. 
6. Neu ⸗Coͤlln, eine zum Domainenamt Carls⸗ 
markt gehoͤrige Colonie, iſt eine Meile von Brieg, 
und hat nebſt dem ſogenannten Schweinskretſcham 
16 Haͤuſer und 75 meiſt deutſche Einwohner. 

6. Doͤbern, gehöret zum Burgamte Brieg, iſt 
14 Meile von der Kreisſtadt entfernt, beſtehet in fol⸗ 
genden Gebäuden: Einer Schule, 18 Bauern, ſor 84 
Hufen beſitzen, einer Brettmuͤhle, 22 Gaͤrtnern, 22 
Häuslern und 428 Einwohnern. 

Garbendorf, ein bloßes Vorwerk, zum Burg⸗ 
amt Brieg gehoͤrig. N 
Kalkberg, ſiehe Karlsmarkt. 


7. Kauern, poln. Kuſchnie, zum Amte Carls⸗ 
markt gehoͤrig, hat eine evangeliſche Kirche, in der 
polniſch und deutſch geprediget wird, ein herrſchaft⸗ 
liches Vorwerk, ein Pfarr⸗ und Schulhaus, 16 Bau⸗ 
ern welche 224 Hufen haben, 17 Gärtner, 23 Haͤus⸗ 
ler und 384 Einwohner. Iſt 2 Meilen von Brieg 
entfernt. Der Boden iſt ſandigt und lehmigt. 
8. Groß⸗Leubuſch, liegt eine Meile von Brieg, 
gehoͤret dieſer Caͤmmerey; hat eine katholiſche Ku⸗ 
ratialkirche, welche ehemals ein herzogliches Jagd⸗ 
ſchloß war, eine evangeliſche Kirche, 2 Pfarr⸗ und 
2 Schulhaͤuſer, 11 Bauern, 15 Gärtner, 11 Haus: 
ler und 346 Einwohner, die polniſch und deutſch reden. 

9. Klein⸗Leubuſch, liegt nahe am vorſtehenden 
Dorfe, gehoͤret ebenfalls der Stadt Brieg, und be⸗ 
ſteht aus 13 Bauern, 10 Gärtnern, 30 Haͤuslern und 
321 Einwohnern. 88 88 
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Die ſogenannte Leubuſcher Bleiche liegt nur £ 
Meile von der Stadt, hat ein Vorwerk, ein Bleich⸗ 
"Haus, 6 Gärtner und 60 Einwohner. 5 
10. Neu⸗Limburg, eine zum Briegſchen Burg⸗ 
amt gehoͤrige neuangelegte Colonie, eine Meile von 
der Stadt Brieg entfernt, beſtehet aus 30 Haͤuſern, 
und 153 Einwohnern. 
Liegniz, ſiehe Scheidelwitz. ve 
11. Michelwitz, hat 2 Antheile, eines gehört dem 
Burgamt Brieg, welches beſtehet aus einer evangeli⸗ 
ſchen Filialkirche von Scheidelwitz, einem Schulhau⸗ 
ſe, 19 Bauern, 14 Gaͤrtner⸗ 10 Häuslerftellen, und 
237 Einwohnern. Sr 5 
Der zweyte Antheil gehoͤret dem Herrn Weiß, und 
hat außer einem Vorwerk noch 5Gaͤrtner; die ſammt⸗ 
lichen Einwohner ſind 47. Das Dorf liegt eine hal⸗ 
be Meile von der Stadt Brieg. Hier iſt das Loch, wo 
1656 Johann George, Prinz von Anhalt Deſſau, auf 
der Jagd ertrank. . At 
12. Neudorf, Gross hat 2 Antheile; eines gehoͤ⸗ 
ret dem Koͤnigl. Burgamte Brieg, worin 1 herrſchaft⸗ 
liches Vorwerk, eine evangeliſche Kirche, an welcher 
deer Pfarr zu Tſchoͤplowitz den Gottesdienſt verrichtet, 
eine Schule, 20 Bauern, fo 352 Hufe Acker haben, 
| 20 Gartner, 10 Haͤusler und 349 Einwohner fich be⸗ 
finden. Das zwente Antheil iſt adlich, und gehöre 
dem Herrn Carl Moritz von Keſſel; hat ein herr⸗ 
ſchaftliches Vorwerk, 15 Gärtner, 1 Haͤusler und 
135 Einwohner. Das Dorf liegt nur Z Meile von 
Brieg und deſſen Bewohner reden deutſch. 


| 1 Mengiebis, gehoͤret nebſt der dazu gerech⸗ 
neten Viehmoͤlkerey, Boreck genannt, dem Herrn 
Baron von Plenken, und beſtehet aus einer evange ⸗ 
n f G 4 liſchen 
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liſchen Kirche, einem herrſchaſtlichen Vorwerk, einem 
Pfarr- und einem Schulhauſe, 18 Bauern, 25 


Gärtnern, 26 Haͤuslern und 449 Einwohnern; liegt 


24 Meile von der Stadt Brieg. Hierher gehoͤrt auch 
die ſogenannte Neue Welt, ein Wirthshaus. 
Modlach, iſt ein Wirthshaus im Walde. 
Meidberg, ein im koͤniglichen Walde gelegenes, 
aber im dreyßigjaͤhrigen Kriege zerſtoͤrtes Dorf, wo⸗ 
von nur noch Ruinen vorhanden. i 
19. Neuſorge, der Frau Johanne Chriſtiane von 
Frankenberg gehörig, liegt 25 Meile von der Kreis⸗ 


ſtadt, hat 3 Bauern, 9 Gärtner, 6 Häusler und 98 


Einwohner. f eee ee 
15. Piaſtenthal, eine von der Stadt Brieg er⸗ 
baute Colonie, dem Verbeſſerer Polens und Schle⸗ 
ſiens zu Ehren ſo genannt, hat eine Schule, 27 Haͤu⸗ 
ſer und 153 Einwohner, liegt 2 Meilejvon Brieg. 
16. Raſchwitz, poln. Raſchkowicza, zum Do⸗ 
mainenamt Carlsmarkt gehoͤrig, liegt 22 Meile von 
Brieg. Das Ackerland iſt mehr ſandigt als lehmigt, 
beſtehet aus einem Vorwerk, einem Schulhauſe, 
6 Bauern, 14 Gaͤrtnern, 13 Haͤuslern und 237 Ein: 
wohnern, die meiſt polniſch reden. 

/. Riebnig, poln. Riebna, iſt 22 Melle von 
Brieg entfernt, gehoͤrt zum Amte Carlsmarkt, hat 
guten lehmigten Boden,; beſtehet aus elnem Schul» 
hauſe, 21Gaͤrtnern, 12 Haͤuslern und 2657 Einwohnern. 


18. Nogelwitz, (Rogelicze,) liegt 27 Meile von 
Brieg, mitten im Walde, gehoͤrt zum Amte Carls. 
markt und bat ein herrſchaftliches Vorwerk, 16 Gaͤrt⸗ 
ner, 10 Häusler, einen Theerofen und 207 Einwoh⸗ 
EUER x ner, 
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ner, welche meiſt polnifch reden. 

Dorfs iſt ſandigt und quelligt. 
Schoͤneiche, ein im Hußitenkriege zerſtoͤrtes 

Dorf, ſo ohnweit Ruͤtzen gelegen. . 


19. Scheidelwitz, gehoͤret eigentlich zum Burg⸗ 
amt Brieg, iſt der Sitz eines Koͤnigl. Forſtmeiſters, 
und einen großen Theil des Sommers auch des 

Oberſorſtamts. Der jetzige Herr Oberforſtmeiſter 
von Wedell hat den daſelbſt angepflanzten Weinberg 
ſehr erweitert, auch eine Menge allerhand ausländie 
ſche Baͤume und Straͤuche angebaut, unter andern | 
die Indianiſche Schote, welche dem Koffee am aller⸗ \ 
aͤhnlichſten in Anſehung des Geſchmacks iſt; und der 
verftorbene Herr Oberforſtmeiſter Suͤßenbach, legte 
eine kleine Kolonie im Thiergarten an, ſo Schar⸗ 
lottenrode heißt, von 25 Menſchen bewohnet wird, 
aber eigentlich zu Scheidelwiz gehoͤret; auch wird 
hieher das Vorwerk Liegnitz (klein Liegnitz) gerech⸗ 
net. Das Dorf liegt T Meile von Brieg, in einer 
ſehr angenehmen Gegend, und beſtehet, alles zuſam⸗ 
men gerechnet, aus 3 ſehr guten Haͤuſern der gegen⸗ 
wärtigen und ehemaligen Forſtbedienten, 2 herrſchaft⸗ 
lichen Vorwerkern, einer evangeliſchen Kirche, ſo 
1677 in katholiſche Hände kam, 1707 aber den Evans 
geliſchen wieder abgetreten wurde ; fie hat mit 
Miichelwditz einen Prediger; einem Pfarr- und einem 
Schulhauſe, 12 Bauern, fo 20 Hufen beſitzen, 21 
Gaͤrtnern, 17 Haͤuslern und 444 Einwohnern. 


26. Schreibendorf, gehoͤret der Stadt Brieg, 

von der es eine halbe Meile entfernt iſt; hat eine 

Schule, 9 Bauren, 14 Gaͤrtner, 2 Häusler und 176 
Einwohner. a 

Sto⸗ 


Der Boden des 


* 


‚er. Stoberau, polniſch Stoberowa, hat zwey 


Antheile; eines gehört zum Domainenamt Carls. 
markt, ſo aus einer evangeliſcheu Kirche, welche Eli 
von der Kirche zu Kauern iſt, einer Schule, 9 
Bauern, dle 18 Hufe beſitzen, 15 Gärtnern, 32 Haͤus⸗ 
lern und 531 Einwohnern beſteht; fie reden zum teil 
polniſch. Das zweyte iſt ein kleiner Ritterſitz, ſo 
ein Vorwerk, 5 Gärtner und 30 Ein ier bat, 
Das Dorf liegt 11 Meile von Brieg. 


22. Tarnowitz, hat einen ſandigten Boden, fo 


nur zu Rocken, Hierſe und Heydekorn tauglich, liegt 


2 Meilen von Brieg, gehoͤrt zum Amte Carlsmarkt, 


und beſtehet aus 11 Bauren, fo 14 Hufen haben, zu 


Gaͤrtnern, 5 e 182 Menſchen. 


23. Tſchoͤplowitz, liegt eine Meile von Brieg, 
gehoͤret zum Burgamt, hat eine evangeliſche Kirche, 
ein herrſchaftliches Vorwerk, ein Pfate- ein Schul⸗ 
Haus, 38 Bauern fo 434 Hufe beſitzen, 30 Gartner, 
17 Häusler und 471 Einwohner. f 


& Im zweyten Stück dieſer Beytraͤge iſt folgendes 


2 


i 


zu verbeſſern: 


Seite 25 Linie 13 N Januſch, ſtatt Sa 


ERBE 
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2: 


muel Januſch. a 
3 Gdacius ſtatt Gladicius. 
2 Matuſchinski ſtatt Matuſchinki. 
20 Majer ſtatt Major. 
10 Calita ſtatt Katilla. 
1 Nitſchin ſtatt Ruͤzzen. 
19 Pollucius ſtatt Pollacius. 
15 M. Samuel Springer, ſtatt Samuel 
Springer. N 
16 Baron ſtatt Boron. 
25 Liſonius ſtatt Liſenius. 
3 Bicharovius ſtatt Biarovius. 
12 Gogel ſtatt Gegel. 2 
7 von unten, 6. Baumgarten ſtatt 
5 Barkhauſen. Vor dem Dorf 
aumgarten wird eingeſchaltet: 
5. Barkhauſen, eine auf dem Stwo⸗ 
linskiſchen Antheil Naſſadel erbau⸗ 
te Kolonie von 8 Stellen. 
— 5 — ſtatt Brſchin⸗ 
a 


Inne 


— 4 von unten, Roſenberg ſtattLandsberg. 

— 3 von oben, wird angemerkt, daß die 

ö Kolonie Sreydorf ohne Koͤnigl. Bey⸗ 
huͤlfe etwan vor 15 Jahren vom 
Herrn Amtsrathiſcher aus eignen 
Mitteln erbauet worden. 

— 7.8. von unten, bezahlet ſeit 1766 den Ru⸗ 
ſtikal⸗Steuerſatz, ſtatt bezahlet aber 
nur den Dominial⸗Steuerſatz. 

— 12 von unten, Zabagnie ſtatt Zabognie, 

— 12 von oben, Loff kowiz ſtatt Laskowiß. 

— u von unten, vom Pfarr ſtatt vonpfarr. 


Seite 


Seite 58 Linie 4 Auer unten, eine Meile ſtatt zweydeet⸗ 


— 59 — 2 von unten, Strempel att Stempel. 
. =. ‚so — „bi d. muß folgendermaßen heiſſen; 
* Viertes Antheil iſt mittelmaͤßig, ge⸗ 

N phoͤret der Frau von Radoniz geb. 

von Reibniz; beſtehet aus einer 

Be elifchen Kirche und Schule 

ofen ad dg „wovon die Be⸗ 

i teck dees und des fuͤnften Anteils 

die Collatur haben; einem Vor⸗ 

. werk, zwey Waſſermuͤhlen und 15 
ö RR: andern Haufern. 

— 62 — 17 n Waldſtätfus ſtatt Wald⸗ 


3 — 12 von oben, von Spiegel ſtatt Spiegel. 
— — 13 von unten, Herr Baron von der Tann, 
ER ſtatt Herr von Strachwiz. 

— — — 3 von unten, von adlersſeld, ſcatt von 
RR eee Prittwiz. 

— 64 — 3 von unten, Pappiermuͤhle, ſtatt Pap⸗ 
5 piemuͤhle. 
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